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Und sınd WIr bereıit, die Irrtümer un Gefahren tfür - 1in Böh.men un Mäfxren keinen Bischof mehr S1Dt,
SGT Glauben un: NSsere Lebensführung klarer erken- während die drei noch 1n der Slowakei ebenden ıhre
nen un entschlossener überwinden? Vor allem die Diözesen aktısch 2a2um mehr regıeren können.
Gewohnheit, den Glauben 1LL1UT als die Erfüllung CNOLIMM- Die Haltung der Bischöfe dem Regime gegenüber ıst
ter relig1öser bzw. kultischer Vorschriften un Pflichten durch eın mutıges Eıntreten für die kırchlichen Belange

betätigen, die neben dem Leben absolviert werden, gekennzeichnet. Lediglich 1n Ungarn, die Bischöfe
dafß die Kırche, die WIr selber sind, des Glanzes un: der schwerstem Druck und scharter Kontrolle stehen,
Zeugniskraft entbehrt? Das untehlbare Lehramt des Kon- haben die Bischöfe 1 März 1962 ruck ZzuLe
zıls, das est der Mutltterschaft Marıas seine Arbeit Priester Aaus der Seelsorge entfernt („Usservatore RO-
beginnt, VO den Gläubigen denselben Aufbruch mano“, 13 62) Die Haltung des Vatıkans gvgegenüber
ZUr Fülle Christi, den der Kirche bereiten ll Gehen den Vertretern Polens un Ungarns hat sıch 1n den
auch WIr dem Herrn entgegen! etzten Jahren gewandelt. Der „Usservatore Romano“

10 61) spricht wieder VO  3 eınem Ssoß. Modus vivendl.
Die NeUe Einstellung gegenüber der Kirchenpolitik

Meldungen 42Uus der katfiolischen Welt Kardinal Wyszynskıs un dessen freundlicher Empfang
iın Rom (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 2347
eruhen auf einem Wechsel 1m Staatssekretarıat.Aus dem deutschen Sprachgebiet

Wıe steht mık den Priestern® Prozesse un Mar
Kongreß Im „Haus der Begegnung 1ın König- urteilungen von Geistlichen sind auch 1n den etzten

„Kirche ın Not“ Jahren z1iemlich häufig verzel:  nen. Die Ausbildungs-ste1ın "Taunus fand VOo: bıs
30° Jal 19672 der 12. Kongreiß „Kırche 1n Not“ Der möglıchkeiten für den Priesternachwuchs verschlechtern
eigentliche Sınn dieser seit 1951 Jahrliıch statthindenden sıch ımmer mehr, dafß die sıch schon 1e]

geringe Zahl VO  w Priestern den schlımmsten SorgenKongresse ISt CS, die Not der Kıirche 1m (Osten darzustel-
len, aber, WwW1e€e der Leiter der Königsteiner Anstalten; Präa- Anlaß Z1Dt. urch regimehörige Priester un: katholische
lat Adolt Kiındermann, betonte, die Expansıon des Welt- Lai:envereinigungen versuchen die Kommunıiısten in den

Ländern die Kirche spalten. In der SowjJetzone 1IStkommunısmus rückt immer mehr auch die Bedrohung
der Kirche 1m unabhängıg gewordenen Afrıka un 1n den der Versuch, ıne „Vereinigung der fortschrittlichen Ka-
Ländern Lateinamerikas 1n den Blickpunkt. So WAar auch tholiken“ schaffen, 1n Polen die Pax-Vereinigung, die
das Thema des diesjJährigen Kongresses ganz allgemeın durch rückhaltlose Bejahung des Soz1ialismus eiınem
gehalten: „Kommunısmus un Religion“. Vertreten ‚— guten Verhältnis ZU Staat kommen sucht. Anfangs
ren Völker der KongrefßSs spricht bewufßt in der 1961 allerdings 1eß die Regierung S1e tallen. Auch die

Carıtas-Priester 1ın Polen, eLIwa2 400 der Zahl, stehenTerminologie VO  e „Völkern“, W as der heutigen (Genera-
t10N die Lokalisierung iınnerhal der 7 bestehenden 1 Gegensatz ZUuUr Hierarchie. In Ungarn sind die
Ländergrenzen schwieri1g macht die T ahl der Teilneh- Friedenspriester, die als Generalvikare, Kapitelsvikare
Imner War mi1ıt rund 500 geringer als ON:  9 da die Wall- oder als Seminarregenten Einfluß gewınnen suchen.
tahrt der Vertriebenen un: Flüchtlinge August nach Sie stehen 1n scharfem Gegensatz den rTOMLIEeUEN (Ge1ist-
Rom anläßlich des Jahrestages der Verkündigung der lichen Der „Osservatore Romano“ schriıeb 18 Maı
Apostolischen Konstitution Fxsul Famailıa apst Pıus XLA 1961 über s1e * „Die Tragık 1n Ungarn besteht heute
£ür manchen die Fahrt nach Königstein unmöglich machte. darin, dafß die ungarischen Katholiken zusehen ’mussen,

W 1e iıhnen SCcCHCHN den Wıillen der Bischöte un: ıhr
Kommunısmus UuUN Religion Gewı1issen Männer aufgezwungen werden, die War die

DDas beherrschende IThema des ersten Kongreßtages War Priesterweihe haben, die aber durch ıhre Worte un:
die Lage der Kırche iın (Ost- nd Mitteleuropa. Prot. Wjil- Taten un iıhr ZaNzZCS Leben klar beweisen, daß sie
helm de Vrıes VO Orijentalischen Institut 1n Rom gyab dieser Würde nıcht wert sind. S1ie haben 1mM Gefolge der
einen Überblick über die Ereijgnisse der etzten Jahre Die unrühmlıiıch bekannten Rıchard Horvath un Michael Be-
Leser der Herder-Korrespondenz siınd darüber durch — FESZLOCZY 1m Dienst der Parte1 die traurıge Aufgabe

übernommen, den Katholizismus zerseizen un: seineSCTC aufende Berichterstattung über die Kırche 1n den
Ländern unterrichtet. "Jnser Bericht ann sich daher 1 Liquidierung beschleunigen.“
wesentlichen autf die Wiedergabe der Antworten VO  - VWe steht miıt en Kıiırchen und Klöstern® In der
de Vrıes auf folgende 1er Fragen eschränken: SowJetunıon wurden 1ın den etzten Jahren über 1000

VWıe steht MLE den Bischöfen®? Die orthodoxe Kırchen un: zahlreiche Klöster un den verschiedensten
Kırche hat überall noch 1ine 1mM wesentlichen iıntakte Vorwänden geschlossen. Diese Schließungen erfolgen
Hıerarchie. Die unıerte katholische Hierarchie 1St. 1n der dann auf „freiwilliges und einstiımm1ges Verlangen“ der
Ukraine, der Slowake!:i un ın Rumänıien vernichtet, Bevölkerung. Eın beliebhtes Mittel, Druck auf die Kiırche
lediglich 1n Ungarn >ibt noch die Diözese Haydudorogh auszuüben, sind die Steuern, VOL allem 1n Polen
un! ın Jugoslawıen die Diözese Kreutz. Völlig iıntakt 1St MT wurde dort 1n der Tauwetterperiode 1956 dıe
die lateinische katholische Hierarchie ın Polen, Jugo- Kirche einer soz1alen Organısation deklariert, W as

slawien un 1n Ostdeutschland: in Albanıen 1St s1e uer- einıge steuerliche Vergünstigungen ZUr Folge hatte, aber
mMı1ıt dem Dekret des Fınanzminıisteriums VO 75dings wiederhergestellt (vıer Admıinıstratoren, die VO

Vatıkan anerkannt sınd) In Bulgarien War VOL kurzem Februar 1959 wurde die Kirche als Privatunternehmen
die Weihe eınes Bischofs möglıch. Stark reduziert eingestuft un dermaßen mMI1t Steuern belegt, daß allein

schon dadurch ıhre FExı1istenz bedroht ISt.1St die Hierarchie 1: Rumänıen (ein Bischof). In Ungarn
sınd 1LLUr noch fünf Bischöfe 1mM Amt, un diese estehen We steht mMIt dem Einfluß der Kıiırche auf die

strengster Aufsicht des Staatsamtes für den ult Jugend? Das kommunistische Regıme 311 grund-
Am schlimmsten 1St die Lage in der Tschec;hoslowakei, sätzlıch die Kirche VO  e jedem Einfluß auf die Jugend
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ternhalten, S1e darft NUur 1mM materialistischen Sınne — Der Referent bezeichnete dıe Not der Kirche als yroß,
o  Nn werden. Noch VOTL kurzem erklärte der Erste lehnte aber als Beleidigung für die Menschen ın der
Sekretär des Komsomol 1n der SowJetunıion, Pavlov, one ab, die Lage der Kırche dort als hoffnungslos
auf dem Kongreißs dieser Jugendorganıisatıon, über bezeıichnen, denn die meısten halten in ihrer übergroßen
den die „Pravda“ April 1962 berichtete: „Die Zahl treu ZUT Kıirche.
Verfassung gyarantıert Glaubensfreiheit NUuUr den CT - Kommunısmus ın Lateinamerikawachsenen Bürgern, aber nıemals kann erlaubt se1n,
die Kınder durch relig1öse Beeinflussung geist1g ber die Sıtuation des Kommunısmus 1n Lateinamerika
Krüppeln machen. Wır mussen 1ISEKHG Kinder VOTL sprach der Präsident der Deutsch-Brasilianischen Gesell-
dem Einflu{(ß yz]läubiger Eltern un: Verwandter schützen.“ schaft, Prof M Goergen Er sıeht die Getahr ür

Lateinamerika wenıger in der marxistisch-leninıistischenIn der Tschechoslowakei legt das Schulgesetz VO  e 1961
Doktrin als vielmehr 1n den konkreten ommunistıschenfest, da{(ß die Erziehung auf der Grundlage der mater1alı-

stischen Weltanschauung erfolgen hat In Polen o1bt Machtaspirationen, dıe auf dem Wege „über 1000
Masken“ Z Ziele kommen suchen. Der Kommu-Zut w1e keine katholische Schule mehr, ın Ungarn

NUur noch acht gegenüber 3000 WViCDITE: der Verfolgung. Der n1smus versucht, ın den aufgewühlten polıtischen und
Religionsunterricht 1St 1n allen kommunuistischen Ländern soz1alen Gruppen Fufß tassen un: Macht yewıinnen,

demgegenüber iSf: das doktrinäre Problem zweıtrangıg.zumındest schwer behindert, nıcht Banz verboten.
Wenn erlaubt 1St, dann me1lst 11UI 1in den Kırchen. Ist EsS genuge eshalb auch nıcht, dafß die Kirche soz1jale Leh-

1n der Schule SESTALLEL, mussen die Eltern un Kiınder CN9 sondern S1Ce musse diese in lebendige ewe-
SUu11sMIt Repressalien rechnen, oder 1St schlecht, daß

die Pftarrer die Eltern VO der Kanzel herab Warnen S0 bestehe die Aufgabe der Kırche, die nach W1e VOI,

mussen, ıhre Kınder dorthin 1n den Religionsunterricht ihrer strukturellen Schwäche, die führende Ord-
nungsmacht Lateinamerikas sel,; 1n der Organısatıon derschicken, w1e e 1ın der Tschechoslowakel der

Fall 1St. Land- un Industriearbeiter, aber nıcht 1 Sınne VOI

Unsere Brüder hinter dery Mayuer politischen Bemühungen, die unmittelbare tagespolitische
Zıele verwirklichen wollen Dı1e Tätigkeit der KircheAm Nachmittag zab Pater Dries Üd  S Coillıe, der Vertasser

des Bestsellers „Der begeisterte Selbstmord“, einen C1 - musse sıch vielmehr aut die Werterhöhung der mensch-
schütternden Bericht über se1ne dreijährıge Haft ın e1ınem lıchen Persönlichkeit erstrecken. Es se1l notwendig, den

darbenden Massen das Gefühl der Menschenwürde -rotchinesischen Gefängnis. Der Sonntagvormıittag WAar

eıner Fejerstunde AI Jahrestag VO  - Fxsul Familia rückzugeben oder ar erst geben. Ebenso notwendig
aber se1 CS, die führenden Schichten mMIit soz1alem Be-gew1ıdmet, 1n der Priälat Adolf Kindermann einen ber-
wufßtsein erfüllen und ıhnen, dıie s1e Ja auf Grundblick über dieses für die Seelsorge be1 den Vertriebenen,

Flüchtlingen un neuerdings be1 den vielen Gastarbeitern historischer un soziologischer Voraussetzungen in die
bedeutsame Dokument (vgl Herder-Korrespondenz Rolle der „Unterdrücker un: Ausbeuter“ hineingeraten

sind, nıcht NUrLr die Schuld den bestehenden Zal-Jag., 569 f zab und die Schlufßfolgerungen für die
Praxıs der Gegenwart ZOS ständen vorzuwerfen, sondern auch soz1ale un: christliche
Den Bericht über die Lage der Kirche iın der SowJetzone Wege der Lösung vorzuschlagen.
zab ein Zonenflüchtling, der noch Tage VOr dem 5 Ebenso musse siıch die Entwicklungshilfe in erster Linıe
August 1961 den VWeg 1in die Freiheit wählte. In der den Menschen kümmern. Aller Kapitaleinsatz, jede

Art VO  - technischer Hılfe, alle Schulgründungen, die 1Urone begann der Kampf die Kirche damıt, daß
an den Religionsunterricht immer mehr Uus der Schule technıisch-organisatorische Zielsetzungen besitzen, nutzten  e

verdrängte, die einem Zentrum materialistisch-athei- wen1g. Entwicklungshilfe des estens in Lateinamerika
musse auf dem christlichen Wertbewußtsein auftbauenstischen Denkens geformt wurde. Dıie Kirche wurde

mehr un mehr auf ıhre kultischen Funktionen be- und die Weckung eınes qAristlichen Persönlichkeitsgefühls
schränkt. Mıt Ausnahme VO  3 7Z7wel Kırchenzeıitungen, dem den Anftfang aller Bemühungen stellen. Daher komme

der Kirche die entscheidende Bedeutung 1n der Ent-Sdllas des Herrn“ und dem „Hedwigsblatt“, stehen alle
inodernen Publikationsmittel den ideologischen Gegnern wicklungshilfe für LAateinamerika Z W as ın gleichem
der Kırche ur Verfügung, die S1Ce rücksichtslos für ıhre aße nıcht VO Afrıka un Asıen behauptet werden

könne, dıie historischen und soz1alen VoraussetzungenZwecke einsetzen. Gefährlicher noch 1St der Kampf, den
die Kommunisten U1l den Bestand. der qhristlichen nıcht w 1e€e iın Lateinamerika europäische Geilstes-
Famıulıie führen Mıt ruck un Verlockung suchen S1€e und Rechtsstrukturen seljen.

Es se1l daher schr problematisch, Motive un Organısa-einen „neuen“ Menschen Tormen, und die Gläubigen
werden SCmH der Ausbildung un beruflichen Fort- tionsformen UNMNSETEI pluralistischen Gesellschaft auf 1a
bildung ıhrer Kinder 1n schwerste Gewissenskonflikte teinamerıka Zu übertragen. Man könne auf eiınem

Kontinent, auf dem 96 Prozent der Bevölkerung sichgesturzt. Bıs 720 5 August 1961 estand immer noch
die Möglichkeit, diesem ruck durch die Flucht in den ZU katholischen Glauben bekennen, nıcht miıt plura-
Westen entgehen. ] )iese Möglichkeit o/ibt nıcht listischen Vorstellungen operıeren. Sosehr der Plura-

1sSmus yzew1ssen Voraussetzungen eın annehmbaresmehr. Die Lage der Kirche und der Gläubigen hat sıch
dadurch verschlechtert, obwohl die Kommunıisten dem vesellschaftspolitisches Strukturprinzıp des estens dar-
außeren Anscheıin nach augenblicklich auf der Stelle telle, wenı1g könne den augenblicklichen all-
treten ber die Kommunıisten brauchen nach dem Bau yemeınen Voraussetzungen Lateinamerikas dort ohne
der Mauer keine Rücksicht mehr auf die Gefühle der weıteres angewandt werden. Im Gegenteıil, estehe
Gläubigen nehmen. Fur spatere Aktionen ammelt dann 09 dıe Gefahr, da{ß ia  . der Tatsache der 96

Prozent Katholiken 1n Lateinamerika Berufungdas Regıme ZUT eıt sog. fortschrittliche Katholiken umn

sıch Die Versuche zeıgen allerdings wenıg Erfolg. auf das pluralistische Prinzıp Gewalt e

532



Abschließend w1es Prot. Goergen darauf hın, daß vVvon Moskau durch üßerspitzte Forderungen der VO Kom-
muniısten durchsetzten Gewerkschaften eın Chaos her-der Integration Lateinamerikas 1n den westlichen und

cQhristlichen enk- un: Wiırkbereich das UÜberleben der vorzurulfen, das der beste Nährboden für hre Ideologie
westlichen Welt abhänge. ıcht NUr die SIra- s£e1,.

tegische un wirtschaftliche Bedeutung des Subkontinents, egen diese Ma{fißnahmen wende sıch der esten
sondern auch die Tatsache, daß in ıhm aller Führung Amerikas. Seine Bemühungen würden mi1t
Fehler und Mängel europäisches Erbe lebt, verpflichte großem Mifßtrauen VO  a! den Afrıkanern verfolgt, da s$1e
u1ns esonders intensiver Entwicklungshilfe. Diese vielfach 1LUFr der Stützung der Macht des estens dienen
werde unls außerdem in Lateinamerika leicht gemacht, sollen Die einzıge selbstlose Macht, die auch VO  D} Moskau
weıl europäaısche Geistesströmungen, Verwaltungsstruk- CHOMMEN werde, sSCe1 die Missıon. Sie habe siıch
en un: Lebensinhalte vorgefunden würden. Nıcht überraschende Anhänglichkeit und Sympathie erworben.
letzt aber se1 dieser Kontinent die yrößte eserve 1m Hıeraus ZOS Prof Gypkens Zu Schlu{fß seınes Vor-
Kampf den Kommunıismus. Ihm talle vielleicht Lrages die Folgerungen, der Kongrefß „‚Kirche in Not“
einmal die Rolle Z das kontinentale Gegengewicht solle sıch nıcht autf ıne Registrierung der Schandtaten

Rotchina sein. des Ostens beschränken, sondern mithelfen, einen Damm
S  N den Kommunısmus in Afrıka bauen. Die einz1ıgeDas Liebeswerben Moskayus Afrıka wirkliche Macht den Kommunısmus SEe1 reine

Jber die Bemühungen der Kommunisten, auf dem atrı- Evangelıum. Die Flüchtlinge sollten beten tür die Be-
kaniıschen Kontinent Fufß fassen, berichtete eın Kenner kehrung des VWestens, damit die Gottesgeißel des
der dortigen Verhältnisse, der Provinzıial der Weißen Ostens nıcht mehr nötıg habe Sie sollten bereit se1N, das
Väter 1n Frankfurt, Prof. Franz Gypkens. Er WAarnfie Kreuz Lragen, sollten nıcht immer noch VO  S unab-
davor, jede egung, die uns nıcht paßt, und jedes urch- dıingbaren Rechten sprechen, sondern mithelfen, eıne
einander ın Afrika auf das Konto Moskaus verbuchen. Sozıalordnung aufzubauen, VOT der dem Osten bange
Nıcht ımmer se1 der Kommunısmus Werk, sondern das werde.
Weltgottlosentum. Der Ansturm Moskaus 1n Afrıka Das Christentum ıst doch die bessere Revolutionmıt eld un: Wirtschaftshilfe se1 mifglückt. Dies se1 dem
ungeheuer gesunden Menschenverstand un: eıner — Den posıtıven Abschlu{fß des Kongresses gab der General-
glaublichen Nüchternheit des schwarzen Mannes csekretär des Internationalen Bundes Christlicher Sa
danken. Bezeichnend se1 der Ausspruch eiınes Atrikaners: werkschaften, August Vanistendael: „Heute Z1bt 900
„Aifirıka 1St W 1e i1ne Hure un geht dem, der dl Miıllionen Christen. Wo sind s1e? Wır haben die zrößte
meısten ezahlt.“ Unsere Besorgnı1s, die Afrıkaner onn- Kraft, das Versprechen der Wahrheıt, alle Opfter gehen
ten durch Annahme VO  — Hılfe AaUusSs dem Osten gefährliche 1N: Nsere Rıchtung, jedes aufrichtige Gebet wird für uns

Bindungen eingehen, entlocke diesen LUr eın Lächeln. SECSAQLT. Wir haben die yrößte Erfahrung auf dem Gebiete
Dennoch estehe ine ZEeW1SSE Gefahr, die INa  $ nıcht der Erziehung un: der Soziallehre. ber WIr sind 1n der
unterschätzen dürfe gegenwärtıgen Auseinandersetzung vielfach feigen
Moskau suche 110  — LEUC Wege, in Atrıka Fufß fassen. Materialisten geworden. Die Entwicklungshilte erührt

1ISGLE christlichen Staatsmänner aum Wır meınen mıtEıner dieser Wege führe über die Missionsgebiete des
Islams 1ın West- und Ostafrika. WAar se1 der Islam ıne eld un Wohlstand den Kommunismus authalten
relig1öse Macht, die 1m Wıderspruch Moskau steht, können. ber Hom6ö6opathie VON nıchts nıchts wird
dieser gleiche Islam bıete jedoch Berührungspunkte, auch nıchts führen!“ Unsere Aufgabe se1 CS die Er-
die klassenlose Gesellschaft un den Schicksalsglauben, lösung durch den Kreuzestod, durch die Liebe, un ıcht
der unempfindlich diktatorischen Druck macht. durch die Macht predigen. Nıcht die Lehre des las-
Eın anderes Einfallstor für den Kommunısmus se1 die sehkampftes; sondern die Lehre, die den Gemeinschafts-
Südatrıkanısche Republık, eın einseıitiger atıonalıs- Sınnn predigt, werde Sıegerin leiben. „Wır haben unl

11U5 viele Afriıkaner Westen SCHh seiner Selbstsucht allzusehr mıiıt einem politischen 5System ıdentifiziert.
verzweıfeln lasse. Durch die Umwandlung der pol:tischen Verhältnisse sınd
Dıie Entscheidung werde 1mM Gürtel Zentralafrikas tallen, wır Ende dieser Periode der Geschichte der Mensch-

die gesündesten Staaten 1mM Werden sind. Hıer gyebe heıt angelangt. Jetzt können WI1r wiıeder ZUr ursprung-
auch die meısten Christen. Sowohl der Westen als lichen revolutionären Bewegung des Christentums zurück-

auch der Osten sucht aus diesen Gebijeten Studenten kehren. Wenn WIr uNS$ auf das Eıgentum erufen 1n Län-
bekommen. Dıie 1n Moskau, Prag un: Belgrad geschulten dern, dann 95 Prozent in Armut leben mussen, 1St
Afrıkaner kehren aber me1lst als dialektische Materijalisten verkehrt mM1t UMSECHET E1ıgentumsauffassung. Wır

sind als die Armen auserwählt worden un: sınd die Reı-und Feinde des Ostens, die 1m VWesten geschulten als
praktische Materialisten un: Feinde des estens 1in ıhre chen geworden. Dıie heutige Stunde 1STt die Stunde des
Heımat zurück. „Man kann darüber streıten, W 45 ZOtL- Christen, weıl WIr der Welt die Revolution des Opfters

un der Liebe bieten haben.“loser “  ISt  9 Gypkens, „meıner Meınung nach 1St
der ideenlose Mater1ialismus des estens noch eine Nuance Vanıstendael schlo{fß MIt eınem VWort Chrıstopher Daw-
niedriger einzustuten.“ SOI „Die Christen können nıcht behaupten, S$1e hätten
In Westafrıka seıen die Verfassungen meI1st VO  - Frank- nıcht die Macht, die gesellschaftliche Ordnung 1M christ-
reich übernommen worden und überspitzt laizistisch. Die: lıchen Sınne pragen, denn 1n allen westlichen Ländern

sind doch die Mehrheit der Bevölkerung.Kulturfragen se]en französısches Monopol veblieben, un:
die ftranzösischen Kulturattaches, meist Freimaurer, nNnier- Wenn S1ie nıcht fertiggebracht haben, 1ne erkennbar
mıinıerten diıe geistigen Überlieferungen un arbeıteten christliche Gesellschaftsordnung aufzubauen, heißt das,

dem Kommunısmus ın die and Eın weıterer Weg dafß ihnen der Wılle, Cun, un der Glaube die
Moskaus führe über die Gewerkschaften. Hıer hofte Möglichkeit des Christentums gefehlt hat.“
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ebenie Tagung Die Internationale Konferenz für
der Internationalen

schüsse gebildet werden ollen, die den Arbeits-
Religionssoziologie (Conterence inter- kreisen behandelnden Themen gründlıch vorbereıitenKonfierenz Tfür

Religionssoziologie natıiıonale de Sociologie religieuse) VOCI- können Interessant un: für den Stand der Forschune
anstaltete ıhre siıebente Tagung unter autschlußreich jedoch die grundsätzlichen un

dem Vorsıitz ıhras Präsıdenten, Prof. Labbens, Lyon, methodologischen Diskussionen zwıschen den Vertretern
VO Juniı bis Juli 1962 ı Haus der Begegnung“ der soz1alwissenschaftlichen un theologischen Diszipli-

Königsteıin Taunus Es W ar die wissenschaftliche NCN, die CIN1SCH Arbeitskreisen 1ine Priımare Rolle
Tagung der Konferenz Deutschland un schon allein spielten Dabei hat sıch SEZECIZL da{fß viele methodologische
deswegen für die deutsche religionssoziologische Forschung un wissenschaftstheoretische Fragen, die das Verhältnis
1n bedeutsames Ere1gn1s, denn diese hat sich ısher, Ver- VO empirischer Sozialforschung un Ormatftıven Sozial-
olichen MITL den Ergebnissen französischen Sprachraum, wissenschaften bestimmen, auf beiden Seıiten noch wWwe

relativ bescheidenen renzen bewegt Die UOrganısation gehend ungeklärt sind. Es hat siıch aber auch YECZEIET, da{fß
der Konferenz lag den Händen ihres Generalsekretärs, ina  ; MI dem Fortschreiten der Forschungsergebnisse -
bb Fr Outart Brüssel der dabej VO  e Carrıer S J; ausweichlich auf diese räge stößt un dafß 114  w}

Protessor für Soziologie der Gregoriana un: Sekretär klärenden Diskussion auf beiden Seliten bereit ı1ST
des dortigen Instıituts für Sozialwıssenschaften, tatkräftig Entsprechend dem Ursprungsland der Konferenz diese

worden 1ST Ihrer IMI 1e] wissenschaftlicher wurde 1949 Frankreich gegründet un dem Beıtrag
Umsicht un Konzentratıion besorgten Vorarbeit Wr der französischsprachigen Länder ZUr religionssoziologi-
enn auch verdanken, da{fß die Tagung des WEeIt- schen Forschung das oilt VOT allem für den katholischen
gespanNnnNten Generalthemas sich nıch 105 Uterlose verlor Bereich WAar auch auf der s1iebenten Tagung das fran-
Die Vorbereitungsarbeit WAar Teil auch zösischsprachige FElement vorherrschend W as ohl HINE

erleichtert durch die Mitarbeit der Internationalen SCWISSC Vernachlässigung der Forschungen AUS dem angel-
Vereinigung der katholischen Sozialforschungsinstitute sächsischen Raum Z Folge hatte Auch dieser Schwäche

Wr sıch der Präsident der Tagung bewußit, wenn EFERES) un ıhres Generalsekretarıiates enf Die
lokale Vorbereitung besorgte Walter enges, der Direk- entschiedene Entlatinisierung (delatinisation) der Kon-

ferenz torderte un dabe;j Spencer, den DirektorLOr des Katholischen Instituts für Sozialforschung
Könıigsteın twa 700 Teilnehmer A2US 7} Ländern, dar- des Newman Demographic Survey, London, als nächsten

auch au den USA un afriıkanischen un Präsidenten der Konterenz vorschlug
asıatischen Ländern, ZUur Tagung erschienen Der

Der gegenwartıge StandTeilnehmerkreis WAar hinsichtlich der Zugehörigkeit der religionssoziologischen Forschungden einzelnen wissenschafHlichen Disziplinen relatıv WEeIL
Neben den Vertretern der empirischen SO7Z10- Die ‘Religionssozi0logie IST, auch innerhalb der allge-

Jogie sah InNnan auch zahlreiche Keprasentanten der a- 1LNEC1LNEIN Soziologie, 1iNe och relatıv Wissenschaft
SoXialwissenschaften un der Moral- un: Pastoral- die sich ıhre spezıifische Methode EerSst Fortschreiten der

theologie Trotzdem darf INnan Sagch, daß die Vertreter onkreten Forschung allmählich erarbeiten mußte Die
der empirischen Soziologie, also die eigentlichen Fach- Ausdehnung un Komplexıtät iıhres Gegenstandsbereiches
soziologen, auch Auditorium den ıhnen VO Thema könnte leicht dazu führen die nıcht schon VO vornhereıin

testgelegten Grenzen ihres ZuständigkeitsbereichsZUSCWIESCNCH Platz behauptet haben
Das Generalthema der Tagung autete „Psychologische überschreiten Diıiese Gefahr, die VO  e kritischen Beob-
un: sozi0ologische Aspekte der Kirchenzugehörigkeit achtern besonders Aaus dem Gebijet der eigentlichen Fach-
(L’appartenance l’Eglise Aspects psychologiques et soziologie, aber umgekehrten Vorzeichen auch VO  3

soc10logiques) In Neun systematischen Vorlesungen wurde theologischer un pastoraler Seite häufig auf der Tagung
dieses Generalthema sSeiNemM soziologischen, soz141- angedeutet worden ı1ST, dürfte, WwEN1gSTIENS W as den W 155e1N-

psychologischen un pastoralen Aspekt behandelt Dem schaftlichen (fachsoziologischen) Charakter der Forschung
SErCNg wıssenschaftlichen Charakter der Tagung ent- betrifit eher gegeben SC1IN, als das Interesse der
sprechend hielt in  w} sıch 7ziemlich 11  u die durch das religionssoziologischen Forschung WEN1SSTENS uLO-

Thema gyesteckten Tenzen Di1e den einzelnen Vor- päıschen Raum zunächst WCN1ISCI VO  e der Fachsoz10-
lesungen behandelten systematischen Fragen wurden C1- logie als vielmehr Von den soz10logischen Praktikern

durch WE Reihe VO  3 Communıications die be- AausSsinNng S1e SEtzZtfeE gerade dem Moment C111, als den
schriftlich vorlagen un die N Thema gehörıge abendländischen Kırchen durch die fortschreitende Siku-

Eınzelfragen oder konkrete Forschungsergebnisse den larısierung des gesellschaftlichen Lebensun das Nachlassen
einzelnen Ländern behandelten, denen 1nNe NSI1LEU- der Bindung der Gläubigen die Kirche durch Schwä-
tionalisierte religionssoziologische Forschung bereits x1bt chung der das kırchliche Leben stützenden gesellschaft-
oder AI solche WEN1gSTENS Entstehen begriffen 1ST lichen Strukturen Theologie un: Seelsorge der ent-

Zugleich MI den acht Arbeitskreisen der Tagung boten standenen Notsıituation nach den soziologischen un
S1IC W, Ersatz für die Dıskussion zwıschen sozialpsychologischen Implikationen der modernen Pasto-
Vortragenden un Hörerschaft tür die das gedrängte ral iragen CZWUNSCH In der ZEISLLS WI1IC O2Z10-

Gesellschaft VO heute INanıl-Programm 2uUum oder 1190 Raum 1efß Daß die Arbeits- logisch „pluralisierten
kreise ad hoc gebildet worden un: deren Leıter festierte siıch die Kirche als CR VO den Strukturen der
un Teilnehmer sich nıcht hinreichend auf das jeweıilige Profangesellschaft abgehobenes un IN1IL diesen nıcht mehr
Thema vorbereiten konnten WAar C1inNn Hındernis iıdentihizierbares Soz1alsystem Dıie Kirche un allem
tür 1E vertiefte Aussprache Die Tagung hat sich offenbar die Pastoral mufßte über die S51C gerichtete
diesen Mangel eingestanden, enn der Präsident gab Herausforderung nachdenken un die ıhr ZUr Verfügung
SC1NCeM Schlußwort bekannt, daß für die nächste Tagung, stehenden wissenschaftlichen un „technischen Hılfen C1I-
die 1965 Spanıen stattfinden oll vorbereitende Aus- oreiten

534



ü N d fE
%.  N A

Unter diesem Aspekt verdient das Einleitungsreferat der wissenschaftlichen Forschung als solchen ET EHETEBIEN un
Königsteiner Tagung über den gegenwärtigen Stand der eıner 1n erster Linie praktisch-pastoral ausgerichteten
Religionssoziologie, das Ward, Dozent für S0O710- vermitteln, un WAarlr bestrebt, 1n den Vorlesungen un
logie der Uniiversıität Dublin, hielt, besondere Aut- Arbeitskreisen beide Aspekte nıcht AUS dem Auge VeI-
merksamkeit. Die VO Vortragenden beigesteuerte lieren. Das tachwissenschaftliche Interesse wurde durch
fangreiche Literatur ZUr Religionssoziologie AUuS den VOCI- den auch VOo  a den Fachsoziologen bestätigten Ww1ssen-

drei Jahren (seıt der etzten Tagung der Kon- schaftlichen Rang der meısten Vorlesungen dokumentiert.
ferenz) bewies nıcht 1LLULr das wachsende Interesse Der direkte Bezug zur Pastoral wurde ZWAar hervor-
relıg10nssozi0logischen Einzelfragen. Die relig10nNssOZ10- gyehoben, sich unmittelbar ZUS der Sache ergab, aber
logische Forschung konnte ıhren wıssenschaftlichen Status auch VO  3 den geistlichen Rednern der agung nıcht ab-
1in den letzten Jahren nıcht NUur halten, sondern wesent- sichtlich gesucht. Der Dienst der soziologischen Forschung
ich verbessern. So konnte der Vortragende außer auf der Pastoral wurde jedoch durch das pastoralsoz10-
die zahlreichen wissenschaftlichen Monographien auch autf logische Schlußreferat VO  ; Boulard, Parıs, ausdrücklich
ine Reihe VO Neugründungen bzw. Erweıterungen VO bestätigt. Ging dabe; auch nıcht darum, w1e Boulard
religionssozi0logischen Instıituten in verschiedenen Län- ausdrücklich betonte, AUS den VOTAausSssSCcHSAaNSCHNCH Vor-
dern hinweisen un: damıt zeıgen, dafß die technischen tragen die pastoralen Folgerungen zıehen, machte
un wissenschaftlichen Fundamente gesichert sind, gerade Boulard durch se1ne für kritische Ohren manchmal

ıne fortschreitende Institutionalisierung un: Erwei- sehr optimistıisch klingenden Ausführungen über die Mög-
terung der Forschung möglıich machen. Seit der etzten lichkeiten pastoralen Wirkens in den der Kirche eNt-

Tagung der Konterenz wurden relig10nssozi0logische fremdeten gesellschaftlichen Strukturen deutlıch, w1e csehr
Forschungszentren 1ECU gegründet in Kanada, ongoO, die Reformbestrebungen der Pastoraltheologie, denen
Malta, Norwegen, Portugal, Spanıen, Tanganjıka un in katholischerseits der Ausbau der religionssozi0logıschen
verschiedenen Ländern Lateinamerikas. In anderen Län- Forschung einem 'Teil danken 1St, gewillt sind,
dern, w1e€e 1n Italıen, England un Osterreıich, wurden be- die Forschungsergebnisse der Soziologie in ıhren Dienst

nehmen.reits bestehende Zentren weıter ausgebaut.
Es konnte auch auf die wachsende Anerkennung der elı- Dıie Sozzologıe der Kirchenzugehörigkeit
Y10NsSSOZ10logie der oben angedeuteten Schwier1ig- ınnerhalb der religionssoziologischen Forschung
keiten verwıesen werden. uf dem etzten Weltkongre(ß für Im Rahmen dieses dokumentarischen Berichtes 1St —
Soziologie ın Stresa 1959 wurden religionssoziologische möglıch, die einzelnen auf der Tagung gehaltenen efe-
Fragen ausführlich diskutiert. Für den nächsten Welt- ausführlich ZzZu behandeln. Wır mussen unls5 vielmehr
kongrefß, der diesen Herbst 1n Washington stattfindet, auf die Darstellung ein1ger wichtiger Gesichtspunkte be-
wurde ıne eıgene Fachgruppe für Religionssoziologıie HC- schränken un auf die tür die Sichtbarmachung des Ge-
bildet. Dadurch 1St diese aut dem Weltkongreiß Z ersten- samtproblems notwendigen Analysen verzichten. Auf die
mal offiziell als eıgene Fachgruppe vertreten. K.Ward Darstellung einıger Refterate, die verdienten 1n eiınem
verwıes auch aut die zunehmende Zahl der Publikationen eigenen Beitrag analysiert werden, mussen WIr ganz1n soziologıschen Fachzeitschritten NAanntfe dabei verzichten und uns$s LU MIt der Nennung iıhrer Themen
The Annals of the Ameriıcan Academy of Political and begnügen, sSOWweılt s1e nıcht 1m vorausgehenden bereits SC-Social Scıence, Social Forces un Rassegna Italıana di ın worden sind. Dazu gehören das umfangreiche un
Sociologia un auf die wachsende Bedeutung der VO  ‚a gyeistvoll vorgetragene Referat VO  $ Godin S }, Professor
verschiedenen, me1st kontessionellen Forschungszentren für Religionspsychologie „Centre International ‚Lu-
herausgegebenen oder unterstutzten Zeitschriften, VOL IN  $ Vitae , über die psychologischen Aspekte der Kır-
allem auf den VO  3 der herausgegebenen „Social chenzugehörigkeıit (Aspects psychologiques de l’apparte-Compass” aln l’Eglise). Seine interessanten Ausführungen über
Ward konnte darüber hinaus auch eine, wenn auch be- Freud und sein Verhältnis ZUur Religion verdienten ıne
schränkte Zurkenntnisnahme oder Anerkennung der e1gene Würdigung. Ebenso können WI1r auf das Referat
soziologischen Forschung durch die „amtliche Kiırche“ VO Dietrich Goldschmidt, Berlin dem einz1gen TLC-
teststellen, WE auch diese Feststellung gewıssen Eın- stantıschen (z3ast den Vortragenden über die
schränkungen unterliegt. S0 wurde D auf dem Ersten Kirchenzugehörigkeit 1mM Protestantısmus HULE csehr SUMM-
Internationalen Kongrefßß tür Priesterberufe 1n Rom 1mMm marisch eingehen.
Maı dieses Jahres, auf den Ward ausdrücklich ZULEF Stuüt- Für das Verständnis der Einzelvorträge scheint eın Hın-
ZUNg seiıner Feststellung verwiıes, ZWAar die Erarbeitung WEeIS autf die Stellung der Soziologie der Kirchenzugehö-
der statistisch-soz1i0graphischen Unterlagen dem pastoral- rigkeit (manchmal wurde auch der 1M vorgegebenen Rah-
soziologischen Fachmann auf dem Gebiete der geistlichen 111e der Königsteiner Tagung etwas mißverständliche
Berufte, Dr Dellepoort, Maästricht, anvertraut, auf Begriff „Aappartenance religieuse“ yebraucht) iınnerhalb
dem Kongreß selbst kamen aber, auch dort,; tach- der gegenwärtigen relig1ionssoziologischen Forschung über-
soziologische Fragen erührt wurden, deren Vertreter haupt NC einıger Bedeutung. In der Hinwendung der
neben den Vertretern der Hierarchie 2um Wort (vgl Religionssoziologie den soziologischen Aspekten der
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 485) Kirchenzugehörigkeıt 1St eın definitives Abrücken VO der
Neben der VO Ward angedeuteten steigenden Anerken- reinen „Soziologie der Teilnahme“ un iıhren manch-
NUuNgs der religionssoziologischen Forschung durch die mal einselt1g verwendeten statistischen un:
Fachwissenschaft un die soziologischen Praktiker ware zı0graphischen Unterlagen un ine Erweıterung der For-
1er auch ein Wort über die grundsätzliıche AÄus- schung auf die Kirche als solche als soziologisches Phäno-
richtung der Konferenz. Diese WAar auf iıhrer etzten 1NEeN erkennen. Darın cah mMan nıcht 1LLULr eınen echten
Tagung offenbar daraut bedacht, zwıschen den beiden Fortschritt der Forschung, sondern auch eıne Bereicherung
kontrastierenden Rıchtungen einer primär der des gesellschaftlıchen Selbstverständnisses der Kırche
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Goddijn verdeutlichte diesen Sachverhalt dahingehend, bert weıter, ındem S1e auf die spezifısch deutschen Ver-
dafß die Soziologie der Kırchenzugehörigkeit insofern „1m hältnisse abstimmte. Er traf für Deutschland die est-
Zuge“ der gegenwärtıigen relig1onssoziologischen For- stellung, daß der Deutsche 1m Ausland heute och viel-
schung lıege, als in  $ mMIıt der wachsenden Unzufriedenheit tach mıt dem Protestantismus identifiziert werde, w1e —-
MIt den Ergebnissen der Soziologie der loßen relig1ösen derseits der Deutsche gewohnt iSt; den Südländer al Ka-
Teilnahme VO  en selbst ZUr Erweıiterung der Problemstel- tholiken betrachten. Diıiese Identifizierung VO Terr1-
lung autf die Zugehörigkeit als solche (über die relig1öse torıum und kırchlicher Zugehörigkeit tührte MengesPraxıs hinaus) un: auf das Studium der verschiedenen zurück auf die Bestimmung der relig1ösen ZugehörigkeitStuten un Grade der Zugehörigkeit besonderer durch den Landesfürsten se1it dem Augsburger Konftes-
Berücksichtigung der darın implizierten sozialpsycholo- s1ıonstrieden 1555 Er konstatierte, daß die heutige Ver-
yischen Verhaltensweisen CZWUNSCH worden sel. teilung der Konfessionen in Deutschland noch „anschau-

lıch den Zustand der terriıtori1alen Gliederung wıder-Die geschichtlichen Aspekte der Kirchenzugehörigkeit spiegelt“. Durch die Jahrhunderte hat siıch die exklusive
Isambert VOom Centre Natıonal de 1a Recherche Zugehörigkeit eıner der beiden großen Konfessionen

Scıentifique, Parıs, entftaltete die gyeschichtlichen Perspek- 1ın den einzelnen Territorien erhalten un: 1NSs Bewußt-
tıven Z rage der Kirchenzugehörigkeit, wobei über sein eingeprägt, daß nach Auffassung VO  $ Menges „unab-
den eın historischen Zusammenhang hinaus einıge Per- hängıg VO  s eıner Identifikation MmMI1t den Normen un:
spektiven aufdeckte, die die Problematik dessen, W 45 MIt Rollenvorschriften der eigenen Kırche die Zugehörigkeit
Kırchenzugehörigkeıit gemeıint 1St, verdeutlichen. Er Zing dieser Kıirche als eindeutig vorgegebenes Merkmal der
VO der Feststellung dUu>, daß der historische Wandel 1m Zugehörigkeit ZUr lokalen un: regionalen Kollektivität
Verständnis der Kirchenzugehörigkeit ein hınreichendes integriert war  “ So bezeichnete Menges als wichtigstes Aus
Kriıterium j1efern musse für deren aktuelle Bestimmung. der Geschichte der Reformation hervorgegangenes gesell-
Isambert unterschied drei hıistorische Phasen: iıne prasta- schaftliches Faktum „die Applikation des individuellen
tistische Phase, ıne paläostatistische Phase un: die eıt oder tamılialen Merkmals der Kirchenzugehörigkeit auft
der exakten statıstisch-soz10logischen Forschung. Als NOL- die politisch-staatliche Kollektivität“.
wendige Voraussetzung für die Bestimmung des Begriftes Aus dieser Applikatıon ergeben sıch mMIıt Notwendigkeıt
der Kirchenzugehörigkeit verlangte c dafß diese als SC „auch hinsichtlich dieser Kollektivitäten spezılische Ver-
sellschafliche Tatsache teststellbar un isolierbar un haltenserwartungen 1mM relig1ösen und soz1alen Bereich“.
nıcht VO  - bloß psychologischer Relevanz sel. Diese Vor- Im zweıten Teıl seiner Ausführungen arbeitete enges
AUSSCIZUNG sSe1 1n den drei unterschiedenen Phasen 1n sechr die auf die Kirchenzugehörigkeit beziehbaren soz1alen,
unterschiedlicher Weıse ertüllt. Die Periode, die nach relig1ösen, politischen und moralischen Verhaltensmuster
Kulturkreisen verschieden eingegrenzt werden mußte, C1i- heraus. Dabej efaßte sıch VOTL allem mı1ıt der bekannten
füllt diese Voraussetzung wenı1gsten, insofern 1LL11Aall 1n Tatsache der soz1al-Skonomischen Interiorität der Katho-
dieser Periode zwischen relig1ösen un profanen Struk- lıken (vgl dazu auch Herder-Korrespondenz Jhg.,

nıcht genügend unterscheiden kann. Die religiösen 134 un: 15 e 375 Er glaubte diese Inte-
Lebenstormen sınd in die gesellschaftlıchen Strukturen riıorıtät, die sıch VOrLr allem 1ın einer mangelnden Vertre-
hineinintegriert, dafß der Begriff der relig1ösen oder kıirch- Lung in den wirtschaftlichen Führungsschichten un den
lichen Zugehörigkeit 1Ur 1n der Abgrenzung gegenüber Hochschulen manıfestiert, 1n erster Linıe auf die geringereder relig1iösen Apostasıe abhebbar 1St, wobei die relig1öse Mobilität des katholischen Volksteiles zurückführen
Apostasıe und die Herausbildung gew1sser Sekten oder können, un: brachte diese 1n direkten Zusammenhang MI1t
sektenähnlicher relig1öser Formierungen innerhalb der der stärkeren soz1alen Bindung die Kıiırche un den
Kırche oder Religionsgemeinschaft wen1gstens 1mM be- konservativen Merkmalen der Kırche selbst.

Sınne auch eınen gesellschaftlichen „Abtall“ — och stärker betonte Menges die soz1ale Bedeutung der
plizierten. unterschiedlichen Kirchenzugehörigkeit un mehr noch
In der paläostatistischen Periode (18 und Jahrhun- der unterschiedlichen Identihikation miıt der Kırche im
dert) bleibt die Tatsache der totalen Identihkation der polıtischen Leben Deutschlands. Eıner Studie VO  3 Re1-
religiösen Zugehörigkeit mMI1t der Zugehörigkeit eiınem orotzkı folgend, stellte test, da{fß sıch zwischen Parte1i-
bestimmten geographisch, kulturell un politisch abgrenz- zugehörigkeit un Häufigkeit des Kırchenbesuches e1N-
baren Gebiet bestehen. Die relig1Ööse Zugehörigkeit bleibt wandfreı ein Kausalverhältnis teststellen lasse, wobe der
weıtgehend eın selbstverständliches Faktum: MNan gehört jeweıls höhere rad der kirchlichen Praxıs jeweıls der
ZUT Kırche (oder ZzuUu eliner Kırche), W1e€e Ta  S eiınem stärkeren Bindung Al die CD entspricht. Be1i der CD  e
Staat, einem olk oder eliner Klasse gehört. Soweıit überwiegen die regelmäßigen und sporadıschen Kırchen-
kategoriale Unterscheidungen verwendet werden, bezie- besucher, be] der SPD die, die selten oder nıe in die Kırche
hen sıch diese ausschließlich auf quantıtatıve Bestimmun- gehen. Bei den evangelischen Christen lasse sıch 1m
SCn ST 1n der dritten Periode, der eıt des Begıinns des Grunde dieselbe Haltung eobachten, WenNnn auch Jangewissenschaiftlich-soziologischen Forschens, werden der Be- nıcht 1m selben Grade Hınsıchtlich des politischen Inter-
oriff der religiösen Dimension herausgearbeitet, die quali- ließen sich Unterschiede zwıschen Katholiken undatıven Unterschiede 1n der Kirchenzugehörigkeit bei den
einzelnen Kirchen un Denominationen erkannt un ıne

Protestanten wenıger nach der Kırchenzugehörigkeıt test-
stellen als nach dem rad der Identifikation des Christen

Typologie der Kırchenzugehörigkeit erstellt. MIt se1ıner Kirche Dabeji habe die CENSCIC relig1öse Bindung
Kirchenzugehörigkeit un Identifikation miıt der Kiırche die evangelische Kirche 1ne Abschwächung des poliı-

tischen Interesses ZUur Folge, während be] den Katholiken
Walter enges, Könıigsteın 1m Taunus, führte 1n seinem das politische Interesse mıt der Bindung die Kiırche
Referat „Zugehörigkeit ZUur Kiırche un Identifikation wachse, un Wr 1m Sınne der Kiırche Als relevante-
miıt der Kırche“ die historischen Perspektiven VO Isam- sSten bezeichnete Menges den Zusammenhang zwıschen
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kirchlicher- Bindung oder Identifikation miıt der Kirche 1mM Protestantismus, wobei 1m Luthertum durch se1ne hı-
storische ähe ZU Katholizismus diese Getahr besondersund der Bindung bestimmte VO  ; den Kırchen geschaf-

tene oder VO  5 diesen wenıgstens mitgeformte ethische Zrof5ß sel.
Leitbilder. Er zeıgte das and VO  w Umiragen über Zugehörigkeit un psychosoéiale Integrationdie Intimsphäre der Familie und den rad der Kiınder-
ireudigkeit nach Konfessionszugehörigkeıit. ach dem Er- Versuchten die bisher ZENANNLEN Reterate das Problem
gebnis dieser Umfragen 1St dıe Kınderzahl be] den Katho- der Kirchenzugehörigkeit un: die verschiedenen Grade
lıken in allen soz1alen Schichten, abgesehen VO  e der Land- der Partızıpatıon un Identifikation MmMI1t der Kirche mehr
wirtschaft, größer als bej den Protestanten. Irotz dieser VO  w außen, VO Verhältnis VO  e} Kirche un Global-
statistisch teststellbaren soz1ıalen Relevanz der Kirchen- gesellschaft un VO  e den Auswirkungen religiöser Hal-
zugehörigkeit bezeichnete Menges die Kirchen iın Deutsch- LunNgeN auf soz1ale, wirtschaftliche, politische un ethiısche
and als NUuUr noch nominelle Volkskirchen, weıl zwıschen Verhaltensmuster her anzuvısıeren, behandelten die
der Kirchenzugehörigkeit un: Identifikation MIt der tolgenden Referate das Problem primär SOM innen“,
Kırche nıcht LLULI pannung, sondern eın offenes MifS- VO Verhältnis der Kirchenzugehörigkeit den inner-
verhältnis esteht. AÄngesıchts des überwältigenden Phä- kirchlichen Strukturen her und dem Aspekt der
UINECNS der „margıinalen Adhäsion“ (des Randchristen- Integration des Individuums 1in die Gesamtkırche, wobel
tums) stellte die Frage, W as der Mensch, der keinerlei be1 den Reteraten VO  3 Carrıer 5 ] (Psychosociologie
aktive eilnahme der Kirche zeıge un: VO  . ıhr keı- du lien d’appartenance l’Eglise) un: In S] (Modeles
nerle1 Dienste in Anspruch nehme, VO  e der Kırche — structurels, changement socıal e attıtude d’appartenance

Er Sal den Grund datür im Wıllen, sıch angesichts l’Eglise) die sozialpsychologische Betrachtungsweise
der erhöhten Wandelbarkeit un Unstetigkeıit soz1ıaler stärker 1ın den Vordergrund DEAL

Ordnungssysteme der Gegenwart AMCHT AUS eıner soz1alen CJarrıer cstellte vier Voraussetzungen ftür die adäquate
Institution auszuschlıeßen, die ıhre Stete durch ıne Ge- Integration des Individuums ın die kirchliche Gemeın-
schichte VOINN über ausend Jahren zeigen Z  “ Ob das in schaft auf Es bedartf dazu erstens eines Mınımums Ar

dem hier vermuteten aße zutrıflt, dürfte freıilıch Irag- „Interaktion“ 7zwiıischen Indivyviduum un: kirchlicher (3e@-
ıch leiben. Eher 1STt wohl anzunehmen, da{ß die VO  z meinschaft. Das außer dem Empftang der Tautfe und
enges ebenso hervorgehobene Tatsache der heute noch dem Bekenntnis des Glaubens eın Mindestmafß aktıver
weiterbestehenden Vorstellung VO  3 der Kirchenzugehörig- eilnahme kirchlichen Leben VOTIAUSsS, die sıch auf VT -

schiedenen Stuten und verschiedenen Formen voll-I7eıit Is einer Art sozialer Norm die Tatsache der geringen
Zahl VO  3 Austritten fortschreitender Schwächung zıiehen annn Die 7zwelıte Voraussetzung bıldet die An-
der Ldentihkation mIiıt der Kirche un: das Phinomen des nahme bestimmter Wertvorstellungen der kırchlichen (J@
Randchristentums mehr beeinflufßt als der Wounsch nach meıinschaft. Bereıts vorübergehende Ablehnung VO  - für
einer etzten nıcht niher definierbaren gesellschaftlichen die kirchliche Gemeinschaft wesentlichen Wertvorstellun-
Sıcherung. gCcn durch das Individuum schwächt das Solidarıitäts-

Dıiıe Kirchenzugehörigkeit mM Protestantısmyus gefühl MIt der Kırche. Drittens gehört ZUE Integration des
Individuums ın der kıirchlichen Gemeinschaft die AÄAn-

Das Refterat V  - enges wurde erganzt durch old- nahme des Individuums durch die kirchliche Gemein-
schmidt, Berlin, der über Kirchenzugehörigkeit 1m Prote- schaft selbst. Dıe Gläubigen mussen sıch persönlıch durch
stantısmus reterierte un zunächst die Unterschiede ZW1- die Gemeiinschaft ANSCHOMM tühlen. Dazu yehört, dafß
schen katholischem un: protestantıschem Kirchenbewußt- S1€e nıcht 1LLUTL VO  - der Gesamtkirche als solcher aufgenom-
seın herausarbeitete. Für den protestantischen Bereich IMN sind, sondern Leben der S1e umgebenden lokalen
selbst unterschied zwıschen 7Z7wel Idealtypen, die sıch relig1ösen Gruppen teilnehmen können. Viıertens gehört
beide 1n orößerer oder geringerer Variationsbreite 1mM ZZ\0UB Integration des Gläubigen 1n der Kirche die Iden-
Protestantısmus nachweısen lassen: dem kirchlichen Typus tifizıerung mıt der Kirche als solcher. Hıerin bestehe eın
un dem Typus der Sekte Dabei sa Cn 1m kirchlichen wesentlıcher Unterschied 7wischen .natürlichen und fre1i-
Typus prımäar die Verwandtschaft A Katholischen, 1mM willigen Gesellungen. Be1 der Kirche, 1n die Ian nıcht
Iypus der Sekte das ursprünglıch Protestantische. Er einfach hineingeboren wırd, bedarf diese Identifikation
kennzeıchnete die beiden Idealtypen folgendermaßen: der dauernden Stützung durch ewufßte Teilnahme
im kırchlichen Typus herrscht das Institutionelle SC zırchlichen L
Dieses gründet letztlich 1 Selbstverständnis der Kıirche Da sich die soziale Identihikation mMI1t Kirche über die
als VO  e Christus gestiftete Heilsanstalt. Im Iypus der Teilnahme den lokalen und intermediären relig1ösen
Sekte überwiegt demgegenüber der Charakter des Frei- Gruppen vollzieht (Pfarrei, kıirchliche Verbände, Jugend-
willigen, Verbandsmäßigen, Gemeinschaftlichen (gegen- USW.), sind diese Gruppen für den rad der Za
über dem „Gesellschaftlıchen“), Demokratıischen, Exısten- gehörigkeit der Kirchenmitglieder VO  u erstrangıger Be-

deutung.tiell-Situationsgebundenen. Gegenüber dem Naturrecht-
lıch-Dogmatıschen 1 Ikatholischen Bereich werde der Pın arbeitete die funktionale Bedeutung dieser Grup-
„konstitutive Charakter des Geschichtlichen“ tür die PCNH für die kirchliche Gesamtstruktur heraus. Seıine Aus-

führungen yipfelten 1 der Feststellung, dafß durch diekirchliche Gemeinschaft anerkannt. JE nach dem verschie-
denen rad der Emanzıpatıon VO  3 Rom stellte old- zırchlichen Strukturveränderungen, die durch ihr Ver-
schmidt iıne verschieden starke Neıigung 1m Protestan- hältnıs Z Gesellschaft als BanzZeI bedingt werden, auch

die Mikrostruktur der Kırche antscheidend umgeformtt1sSmus Z einen oder anderen Idealtypus test. Er sah 1n
der vegenwärtıgen Entwicklung, die die evangelischen worden ISt, da{ß r die Pfarrei ıhren Gruppen-
Kırchen zn zwangen, auch bestimmten „weltlichen“ charakter weitgehend überhaupt verloren hat Da der

Weiterbestand der Kırche un: die Entfaltung des kirch-Tatbeständen often Stellung nehmen, ıne wachsende
Getahr der Institutionalisierung un der Katholisierung liıchen Lebens ohne konsıstente Mikrostruktur nıcht mOg-
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lich sınd, die Gesellschaft als yanze aber der Kirche icht Männerbewegung ' durchgeführte Äktion „Bruder in Not“,
mehr die Möglıichkeit bietet, ıhre okalen un intermediä- die 1mM Advent 1961 begonnen wurde un 1U abgeschlos-
Tn Gruppen beeinflussen, 1ISTt. die Kirche auf die Bıl- sen 1St. Mehr als die Hälfte dieses Betrages hat die Apo-
dung eigener Mikrostrukturen beziehungsweise auf . deren stolische Administratur Innsbruck/Feldkirch (Tirol-Vor-
Umgestaltung un Anpassung die kirchliche un ZC- arlberg) aufgebracht. Jede Diözese DZW. Administratur
sellschaftliche Gesamtstruktur angewı1esen. hatte dabej eın bestimmtes 7Ziel VOrTr ugen Tirol -Vor-

arlberg den Bau eıiner Mütterklinik 1in Bombay, SalzburgK ontinui'tät der Kirche als sozıales System un: Kärnten ein Spital un: landwirtschaftliche Muster-
Mıt Absicht wurde das Refterat VO  3 Goddin OFM über betriebe auf Flores, Wıen un Oberösterreich ein 1ın Wıen
„Religiöse Partızıpatiıon un Kontinultät der Kırche als errichtendes Heım für afroasıiatische Studenten, die
sozıales System“ Al den Schluß dieses Berichtes gestellt, Steiermark dasselbe für Graz, die LDiözese St Pölten
weil sıch AuUs seinen Ausführungen unmittelbarsten (Westteıil VO  3 Niederösterreich) die katholischen Schulen
konkrete Imperatıve für die christliche Praxıs ergeben. 1n Bloemfontein (Südafrika), die infolge der
Goddijn Nannte vier „Faktorenkomplexe“, die die Konti- Rassengesetze die staatliche Unterstützung verloren ha-
nu1ltät der Kırche als soz1ales System 1im Strukturwandel ben, un das Burgenland ın Spital 1n Kerala (Süd-der Gesamtgesellschaft gyarantıeren. Erstens rauche die indıen)Kirche bestimmte kulturelle Elemente, die S1e tradieren Der „Familienfasttag“, welchem cse1it 1958 die Katho-
annn S1ie besitzt diese kulturellen Elemente 1mM „depo- lische Frauenbewegung alljährlich aufruft (vgl Herder-
Ss1tum fidei“ Zweitens brauche die Kiırche posıtıve un Korrespondenz Jh namlich durch einen
negatıve Sanktionen, die Miıtglieder ZILT: Einhaltung tühlbaren Verzicht einem bestimmten Tag der Fasten-
ıhrer Rollenerwartungen anzuhalten. Dıie Kırche besitzt
dafür einen umtfassenden Sıtten- un Rechtskodezx. Drıit-

Zzeıit ıne entsprechende Summe CYTSPAaTCN, erbrachte
1962 055 Millionen Schilling Millionen). Davon

11 brauche jedes soz1ıale System bestimmte kollektive wurden 500 01010 Schilling durch iıne besondere Aktion
Rıten. Diese stärken das Getühl der Zugehörigkeit un
den Gemeiinschaftscharakter. Dıe Kirche besitzt einen

der Katholischen Jungschar gesammelt. Diese Summe
wurde w1e be] den früheren Familienfasttagen für Korea

fassenden ult un eın umschriebenes Ritual. Vıer- verwendet, un NN für strukturelle Hılfe für die
tens ordere die Kontinuiltät eines soz1ıalen S5Systems weıtere Ausgestaltung einer Mustertarm ın Chonju; Werk-Rollenträger, VO denen INa  - ıne adäquate Erfüllung statten un: Verkaufsläden 1n Söul,; für die Sıcherung der
ihrer Rollen annn Diese vier Faktorenkomplexe
führen dauernd Z Anpassung die gewandelten Ver- Existenzgrundlage e1Nes Witwenheims un e1INes Waisen-

hauses; eıinen Wohnhausbau für Flüchtlinge in Pusan:hältnisse. Dadurch befinde sich die Kırche 1m Dauer- Maschinen tür die Lehtrwerkstätte 1n Taejon; weıtere Aus-
zustand eINes dynamischen Gleichgewichts. Dieses un
dadurch die genannten Faktorenkomplexe selbst werden

der Spitäler ın ChonJu, Taegu un: Söul; Be-
treuung der Leprakranken 1n Spitälern und Lepradörtfern,bedingt durch die Miıtgliederzunahme oder den Miıt- österreichische Schwestern tätıg sind; Stipendien für

ogliederschwund der Kırche Dıie Massenautnahme VO  - Studenten 1n Korea; Ausbau e1ınes StudentinnenheimesMitgliedern beeinflußt die Formulierung des über- ın Taegu; Stipendien tür die in ÖOsterreich studierenden
tragenden Kultur-(Glaubens-)Inhaltes. Das annn reli- Koreaner. Eın kleiner Teil der gesammelten Gelder wurdeZ1Ööser und theologischer Verflachung führen uch das für Ormosa verwendet (Werkstätten für Flüchtlinge).Sanktionssystem wird angepaßt. Es wırd auf einem Für das Katechistendorf 1ın der Diözese Karema ın Tanga-nıedrigeren un allzgemeinverständlichen Nıveau formu- njıka, welches das besondere Anlıegen der Katholischenliert. Die Rıten werden mechanisiert un auf die Massen Landjugend ISt, wurden 961/62 Z 01010 Schilling auf-abgestimmt. Der Priester als wichtigster Rollenträger gebracht un füntf Fachkräfte für Landwirtschaft, and-wırd Beamter, den INa  3 durch außere Symbole auszeıich- werk, Hauswirtschaft un Krankenpflege entsendet. Der-
net, ıhm Autorität verleihen. Dem entspricht beim Zeit wohnen eLtwa2a Katechisten miıt iıhren Famıilien 1nMiıtgliederverlust ıne Schwächung der soz1alen Kontrolle dem orf un erhalten iıne Wwe1 Jahre dauernde Ausbil-durch die Kırche, ebenso ine Schwächung der Bindungen dung, während für ihre Frauen hauswirtschaftliche Kurseder Miıtglieder die Kirche uUSW., gehalten werden.
Um dem begegnen, mu{ß die Kirche durch Reorganı- Die Katholische Arbeiterjugend stellte dem Weltrat dersatıon un: Anpassung ıhre Verluste wettzumachen VeEeI- JOC 500 00Ö Schilling ZUE Verfügung und entsandte einensuchen. S1ie MU. dies durch Anpassung der obengenannten Entwicklungshelfer nach Ostafrika.Faktoren tun durch Vertiefung der Theologie un KOon- Aufßerordentlich hoch WAar auch das Ergebnis der „Stern-zentration auf das Wesentliche 1n der Formulierung der singeraktion“ der Katholischen Jungschar: 6,5 Millionenethischen Sanktionen, durch Verlebendigung des lıturgi- Schilling, die für die Errichtung VO sechs Miıssıonsstatio0-schen Lebens, durch Anpassung die Lokalkulturen 1n 1nen 1n enya verwendet werden.der Verkündigung und durch Reorganıisatıon der kırch- Die Päpstlichen Missıionswerke 1ın ÖOsterreich übermittel-lichen Rollenträger. ten der Zentrale 1n Rom 2 Millionen Schilling un

unterstutzten darüber hinaus auf direktem Weg mehrere
Osterreichs Beitrag Der Beıtrag der Srr C en Ka- Vorhaben MIt 650 000 Schilling.für Mission un
Entwicklungshilfe tholiken tür Mıssıon un Entwick- Sehr beträchtlich sind ferner die Leistungen der diözesa-
1961/62 lungshilfe ISt 1ın den etzten Jahren nen Carıtas-Organisationen. Die Diözese Wıen hat 19672

ständig gestiegen un hat 961/62 14 Miıllionen Schilling iın die Missionsländer geschickt,
rund 50 Millionen Schilling erreıicht. Das sind etw2 VOIL allem für 1ne große Aktion SA Leprabekämpfung
Schilling pro Kopf der (katholischen) Bevölkerung. iın Senegal. Fuüur die anderen Diözesen liegt keine (sesamt-
11:9 Millionen entfallen auf die VO den Öösterreichischen übersicht VOTlL, doch annn geschätzt werden, daß die
Bischöten 1NSs Leben gyerufene un VO  - der Katholischen Leistungen der yrößeren Diözesen ungefähr ebenso hoch
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sind. Zu den genannten Beträgen kommen noch die sich ın das Auge oder die Phantasie wendet: das
Leistungen der MIVA, eıner Reihe anderer katholischer außere Erscheinungsbild, das Lokalkolorit, die Autfzäh-
Organısationen un vieler Pfarren, die direkt bestimmte lung der Ereignisse, allem Oran der sehr spektakulären.
Mıssıonsstationen betreuen. Man möchte Reportagen über den Vatıkan bringen, ıh

ausforschen, fotografieren, Ailmen Und da unmOg-
lıch ISt, die sıch dauernd wiederholenden Wünsche hinrei-

Aus dem Vatiıkan chend befriedigen, entsteht leicht eın ZEW1SSES Unbeha-
SCI, ıne Art Enttäuschung oder Bedauern darüber, dafß
die Kirche den Bedürfnissen der Publizität ıcht bereit-Der aps über  » Am 28 Maı dieses Jahres hat der

die uigaben williger entgegenkommt.apst die 1n Rom versammelten Teıil-
der Presse Vor eiınem dıstingulerten Auditorium wI1e dem Ihrigennehmer des Internationalen Kongres-
ses der Direktoren un Chefredakteure der Tageszeıtun- bedarf keiner langen Reden, zeigen, da{ß solche

Stiımmungen auf einer unzureichenden Sicht des WesensSCIH 1ın Sonderaudienz empfangen. In einer kurzen, 1n
un der Sendung der Kırche eruhen.tranzösıscher Sprache gehaltenen Ansprache nahm der
Was 1n der Kırche VOT allem Zzählt und W 4S eachtet WeI-apst anderem ZUur rage der Konzilsberichterstat- den muldß, sind die wesentlichen Elemente ıhrer Botschaft,tung Stellung. Der französische Text wurde 1M „Osser-

VAafifOre Romano“ VO Maı 1962 veröftentlicht. das Glaubensleben, das S1e den Menschen 1n den verschie-
Der Bedeutung des Themas SCHL geben WIr 1er den denen Lebensaltern vermittelt, ıhr Zeugnis, das 1E heute

noch w1e iın den ersten Jahrhunderten ablegt, die Wahr-vollen Wortlaut der Ansprache in eigener Über;etzungwieder. heiten, die sS$1e eiıner jeden Generatıon verkündet oder in
Dıie Vertreter der Presse können be] Uns immer miıt eıner Erinnerung bringt. Der Journalist, der sıch nıcht blo{(ß

außere Beobachtungen häalt, sondern 1n diese Tieten-herzlichen Aufnahme rechnen. Wır kennen sehr ohl ıhre
dimension einzudringen versteht, sieht e1n, daß nebenbedeutende Rolle be] der Bıldung der öffentlichen Meı-

NUuNns Wır haben das oft wiederholt un: Wır schät- der redenden Kiırche auch manchmal die Kirche 1Dt, die
schweigt. Wıe 1ne umsıchtige Familienmultter redet undZEeEN die Dıienste, die S1e anderem iıhren Lesern 1mM
ermahnt s1e, aber sıe weiß gegebener eıt sıch zurück-religıösen Bereich durch eıne er10se un objektive Intor-

matıon eisten können. zuhalten un schweigen. Diskretion un Schweigen
haben iıhre Daseinsberechtigung, un: eın aufmerksamerBesonders heute, da siıch iıcht einfach Journalisten, und feinfühliger Sohn weiiß die richtige Erklärung dafürsondern jene handelt, die die gyrößte Verantwortung fndenfür die Presseorgane Lragen, nämlich die Chefredak-
Diese Gedanken, die Wır Ihnen, meılıne Herren, 11VelI-u  9 1St Unsere Genugtuung, Sıe j1er wıillkommen
trauen, werden bei Ihnen Wır sind unls dessen sıcherheißen, noch größer.

Wır Zzählen 1n der 'Tat auf Sıe, meıne Herren, un: Verständnis un: Zustimmung finden Und Wır möchten
glauben, dafß der weıte Bereich der öffentlichen Meınung,besonders Jetzt beim Herannahen des Zweıten Okume-

nıschen Vatiıkanischen Konzıils, Jenes bedeutenden Ere1g- den Sıe informieren un Orlıentieren haben, auf
n1SSeES, vVon dem INa  - hoften kann, daß auch über die diese Weıse vielleicht nüchterner, aber deswegen

SCNAUCI un: wirksamer intormiert werden annnrenzen der Kirche hinaus auf alle Menschen Wil-
lens eınen posıtıven Einfluß ausüben wird. Zur Erreichung Wır möchten Ihnen Nu  3 Z Schlu{fß Unsere ebhafte (je-
dieses Zieles sind die Presseorgane heute nıcht LLUT ein ausdrücken, mMI1t der Wır den Gegenst9.nd, den

Sie als Thema Ihrer Tagung gewählt haben,; 1W Kenntnıiısnützliches, sondern ın begt%mmger Hınsıcht ein unentbehr-
liches Mittel. Wır haben dem Rechnung9un SCHOMMCIL haben Dıie wahrheitsgetreue Informatıion 1mM
1St Unsere Absicht, das Pressebüro, das Wır bei der Zen- Dienste der freien Bestrebungen der Völker. Darın lıegt
tralen Vorbereitungskommission des Konzıils errichtet ha- ein anNzZeS Programm, Aaus dem Wır NUrLr einen Punkt her-
ben, weıter auszubauen, damit : die öftentliche Meinung ausgreıtfen möchten: die wahrheitsgetreue Intormation.
hinreichend informiert werden annn In dieser lıegt die Ehre Ihres Berutes, durch S1€e verdient
Wır wünschen in der 'Tat sehr, da{ß die Journalisten nıcht Ihr Beruft die Wertschätzung un Achtung aller urch
au Mangel Informationen ' gezwungen sind, mehr wahrheitsgetreue Berichterstattung EIMAS Ihr Beruf
oder wenıger wahrscheinliche Vermutungen anzustellen auch ıne konstruktive Rolle spielen un: ZU AT
un Ideen, Meınungen un: Hoftnungen 1n die Oftent- gemeinwohl beizutragen; enn nıchts ann der Gesell-

schaft mehr schaden als Lüge un Irrtum, die das MifS-lıchkeit tragcCeNh, die sıch spater als schlecht begründet
oder als falsch erweısen. ine der Erfordernisse der Dis- trauen und Unbehagen zwıschen den Menschen un: Völ-
kretion gewıß eingeschränkte, aber posıtıve un ern nähren. Deswegen wird sıch eın gewissenhafter Ke-
ausreichende Inftormatıon wırd Ihnen ermöglichen, dakteur ZU Beispiel Maßhalten bei der Formulierung
Ihren angesehenen Beruft ın 7zufriedenstellender Weıse, un: Wahl der Überschriften auferlegen. Er wiırd sıch dem
w1e Wır hoffen, für Sie selbst un Ihre Leser hier ausüben unterwerfen, W 4S na  - „die Diszıplın des Abwartens“

können. eNNECN könnte, WE erkennt, da{fß ıne überstürzte
Wır haben eben auf die Ertordernisse der Diskretion hın- Übermittlung VO  3 Neuigkeiten, über die verfügt, eınen
gewlesen. Dieser Punkt 1St beachten, WEn das yroßen Schaden für die Gesellschaft un einen noch Zro-
Verhältnis VO  - Mensch un Gott un das Leben der eren für die internationalen Beziehungen ZUT: Folge ha-
Kırche geht, un Wır sind Uns dessen zewi1ß, dafß Sıe ben könnte. Sıe verstehen Uns Nıchts kannn die öfftent-
das ohne weıteres verstehen. Da sıch aber gerade die (Ge:- ıche Meınung sehr irrıtıeren, nıchts 1St imstande, das

Unterscheidungsvermögen cscehr ertoten w 1€e 1ne alegenheit bietet, möchten Wır Ihnen SAaRCH, W 4sS Wır dar-
über denken wıne VO  - Nachrichten, die unterschiedslos un: ohne
Sıe wıssen wıe Wır, dafß für gewisse - Publizisten in Zurückhaltung 1m Dienste dieser oder jener wıderstreiten-
der Kırche meısten auf das anzukommen scheint, W as der Interessen verwendet werden.
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Man OFrt manchmal, die Journalisten hätten nıcht ımmer Gerlier, un des Prätekten der Propagandakongregation,
die Gepflogenheıit, einen Irrtum oder i1ne Übertreibung, Gregoire Kardınal Agagıanıan, der als offizieller Ab-
den Forderungen vollkommener Loyalıtät entsprechend, gesandter des Papstes Kongrefß teilnahm.
richtigzustellen. Es 1St Sache Ihres Standesbewußtseins, Der Kongrefß galt zunächst dem Gedenken des 100 FO-
dieser Unterstellung jeden Boden entziehen. destages VO  . Pauline Jarıcot, jener mutıgen, WEn auch
ögen Sı16e, meılıne Herren, diese wenıgen Worte der Er- VO  - ıhren Zeıtgenossen bisweilen als schrullig bezeichne-
mahnung un: väterlichen Ermunterung wohlwollend ten Lyoneser Kaufmannstochter, aus deren vielfältigen
aufnehmen, und moögen Sıe dem Ideal tolgen, das sıch, soz1ıalen, kırchlichen un missionarıschen Inıtıatıven das
Wır siınd Uns dessen gewiß, viele von Ihnen Begınn Werk der Glaubensverbreitung hervorging, das sein Wır-
ıhrer journalistischen Laufbahn ZU Ziele ZESETZL haben kungsfeld bald über die französıschen Diözesen hınaus
diesem Beruf die Würde einer Mıssıon veben, die einen ausdehnte un o Jahre ach seiner Gründung VO  -

wahrhaft erzieherischen un höchst posıtıven Einfluß auf 1US e durch die Bulle Romanorum Pontificum VO

die Gesellschaf* ausuübt. Maı 1927 Z Päpstlichen Werk für Glaubensverbrei-
Wır beten Nn darum, da{ß Ihr Kongrefß VO besten Lung erhoben, damals zugleich AUS csehr einsichtigen
Erfolg gekrönt werde un daß (JOtt Sıe bei Ihrer tag- Gründen der direkten Leitung der Propagandakongre-
lıchen Arbeit MI1t seıiner Gnade begleiten mOöge Als Be- gyatıon unterstellt wurde. S0 konnte autf dem Kongreß
WEeISs dieses Unseres Wohlwollens gewähren Wır Ihnen, \ 0) Lyon mIt dem 100 Todestag der Gründerin des
Ihren Famılien un: allen jenen, die Sıe hiıer vertreten, Werkes auch das 40jährıige Jubiläum seiner offiziellen
den Apostolischen egen Anerkennung durch den apst gefelert werden. Irotz

dieses vorgegebenen Jubiläumscharakters des Kongresses
verlor sıch dieser doch ıcht 1in Deklamationen un

Die Weihbischöie Nach den Bestimmungen der Indik- Gedächtnisfeierlichkeiten. Bereıits das Thema des Kon-
au{l dem tionsbulle des Zweıten Okumenischen
kumenischen BrCSSCS „A m miıssıon nouvelle“ äßt CI -

Konzil Vatikanischen Konzıils, der A postoli- kennen, da{ß seinen Veranstaltern nıcht in erster Linıe
schen Konstitution Humanae salutis iıne Demonstration des bisher „Geleisteten“ oder

VO 25 Dezember 1961, sind ıcht 1Ur alle Residential-, „Nıchtgeleisteten“ 71Ng, sondern vielmehr eıne Neu-
sondern auch alle Weihbischöfe un Koadjutoren ZUuUr besinnung auf die missionarısche Gesamtsıtuation der
Teilnahme Konzıil verpflichtet. In dem entsprechen- Kirche un: auf den für die esamtkirche w1e für den e1nN-
den Passus der Apostolischen Konstitution heißt 95  ır zelnen Gläubigen geltenden Auftrag, allen Völkern das
bestimmen ; daß der VO  3 Uns einberufenen ökume- Evangelıum verkünden. Es tehlte WAar in Lyon nıcht
nıschen Versammlung teilnehmen sollen Unsere Söhne, eiınem der Sıtuation des Kongresses entsprechenden
die Kardıinäle, Patriarchen, Priımaten, Erzbischöfe un liturgischen un paraliturgischen Rahmen mMIt tejerlichen
alle Residential- un Titularbischöte AUS der Yyanzen Welt Pontifikalämtern; Massenveranstaltungen un szenıschen
SOWI1e alle Kirchenmänner, die VO  3 Rechts SCHh dem Darbietungen Schlufß des Kongresses 1m Lyoneser
Okumenischen Konzıil beiwohnen mussen“ (vgl Herder- Stadion. ber diese Veranstaltungen wollten weniıger
Korrespondenz ds e 227/) eıner irchlichen Schaustellung als vielmehr der „Sensı1-
Um VO  o der Pflicht der eilnahme Konzıil entbunden bilisıerung“ der anNnzCN Kırche, der Priester un Laıien,

werden, bedürten die Titular- W1e die Residential- für die missionarische Arbeıt dienen.
bischöfe eıner päpstlichen Diıspens Wıe berichtet wird, Der Kongreß fand denn auch in Frankreich selbst ein
werden VO seıten des Apostolischen Stuhles pastorale cehr starkes Echo, un Z W ar nıcht 1Ur in der katholischen,
Schwierigkeiten, die durch die Abwesenheit der Residen- sondern auch 1n der neutralen Presse. Der 1n katholischen
tial- un: Weihbischöte A2US5 ıhren Diözesen bedingt wur- Fragen zuverlässıge un sachliche, aber zurückhaltende
den, als eın hinreichender Grund für Erteilung der „Le Monde“ berichtete nıcht D ausführlich über den
Dıspens die Weihbischöfe angesehen. Die Entscheidung Kongreßverlauf, sondern veröffentlichte nach Abschlufß
darüber, inwıeweılt VO  - eıner solchen Dispens Gebrauch des Kongresses eıinen vierspaltigen Artikel miıt eıner krıt1ı-
gemacht werden oll oder nicht‚ wird VO den Bischöfen schen Würdigung der dort gehaltenen Referate (16 62)
selbst trefien se1In. Rom bekundete seın besonderes Interesse durch eın papst-
Da die VO Apostolischen Stuhl erwähnten pastoralen lıches Schreiben Kardinal Gerlier un durch die Ent-
Schwierigkeiten VO Diözese Diözese, VO Land sendung des Priäfekten der Propagandakongregation als
and und VO  e Kontinent Kontinent sechr verschieden offiziellen Vertreter des Papstes In dem Schreiben
beurteilt werden, dürfte auch VO der Dispensmöglichkeit Kardıinal Gerlier w1es der apst cselbst die Rıichtung, ın die
ıcht überall iın gleicher Weise Gebrauch gemacht werden. der Kongreßß dann kräftig vorstieß (vgl Aa Documen-

tation catholıque“, 20 62)
Im Danzel Wr auf dem Kongrefß VO  . jener unbe-

Aus S und Westeuropa kümmerten Oftenheıt und Bereitschaft spuren, die diıe
Gründerın des Werkes besonders auszeıichnete. Wenn die

Internationaler 1n den einzelnen Reteraten aufgerollte Gesamtproblema-
Missionskongre.

Vom 9 —13 Maı1ı 1962 gerade fünt
In Lyon

Monate MO Begınn des 7 weıten Va- tik der modernen Miıssıon in den C Arbeitsgemeinschaf-
tikanıschen Konzıls, auf dem die tch, 1n denen missionarısche Einzelthemen diskutiert WOI-

den sınd, keinen adäquaten Niederschlag fand, bedeu-Missionsprobleme ohne 7Zweifel eınen wichtigen Platz
einnehmen werden, fand in Lyon ein Internationaler Let das nıcht unbedingt eın Schwächezeichen für den Kon-
Missionskongrefß Er WAar organısıert VO den Direk- greß selbst. Es ze1igt sıch darın vielmehr, dafß das M1SS10-

narische Bewußfltsein un die für Zeitalter spezifischeder Päpstlichen Missionswerke der Sektionen Lyon
un Parıs un stand der Leitung des Erzbischofs Missionsproblematik in der katholischen Bevölkerung
VO  - Lyon und Prımas VO  3 Gallıen, Pıerre Kardınal un auch 1n deren relıg1ösen Eliten och zuwen12 lebendig
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sind, als daß be] einem ersten umfassenden Versuch VO  } mehr die praktizıerenden Christen selbst ine Minderheit
den einzelnen die spezifische Problematik der Mıssıon ilden, also sıch einem potentiellen Missionsteld 1m e1ge-
UMSCKEH: eıt 1ın ıhrem ZaNzeCN Umfang hätte verstanden NCN Lande gegenübersehen.
werden können. Die technische Zivilisation hat die Völker einander nıcht

Das missionarısche Grundproblem 1Ur räumlich und technisch, sondern auch Ziyıliısato-
risch nähergebracht. Der Afrikaner oder Asıate 1St tür
den LEuropäaer der Gegenwart ZWar immer noch 1nMıt dem Begriff Mıssıon verbinden sıch noch N Asso-

zı1atıonen, die in das Gesellschaftsbild des 19 Jahrhun- völkısch un: rassısch Fremder, aber eın Unbekannter
derts gehören. \Was bedeutet aber Mıssıon ın einer Zeıit, mehr. Dıie „Primitiven“ des Jahrhunderts sind 1n den

Stromkreis der technischen Zıviılısation un der WEeSLTL-1n der räumliche Entfernungen kaum mehr i1ne ent-
scheidende Rolle spielen, sıch die Völker der z1ivılısa- lıchen Kultur gETALECN. Sıe siınd nıcht mehr 9 W 4S

torısch unterentwickelten Kontinente der technıschen außerhalb des möglıchen europäıschen oder westlichen
Zivilisation öffnen un die Welt autf dem Wege einer Horizonts steht, sondern beginnen 1n jeder Weıse den
Einheit 1St; die siıch der Spaltung 1n ideologische un Errungenschaften der europäischen Kultur teilzunehmen.
politische Sphären un Blöcke durch die UÜbermacht des Die meısten ehemaligen Kolonijalländer haben ıhre polı-
Faktischen tortwährend durchsetzt? Diıiese Fragestellung tische Unabhängigkeıt erlangt un treten als unabhängıge
WT für den Kongrefß als ZAanzZeCEN W1€e tür die einzelnen un selbständıge wirtschaftliche un: politische Partner 1mM
Referate bestimmend. Erzbischof (Jarrone VO  - Tou- internationalen Feld 1n Erscheinung. Ihr Selbstbewußtsein
louse versuchte ın selinem Referat „Diocese er missions“ 1St gestiegen. Dıie Kırche mu{flte sich 1n diesen Ländern
ıne theologıisch-pastorale Äntwort geben, die 1n ab- VO Schutz der Kolonialmacht loslösen un ohne mÖg-

lıche Rückgriffe auf 1ne VO außen kommende politischegewandelter Orm auch 1ın den übrigen Referaten häufig
wiederkehrte S0a Documentatiıon catholique“, 62) Macht ıhr Leben 1n der Gesellschaft der aufstrebenden
Bisher gyalt die Miıssıon als iıne Angelegenheit ein1ger Völker vestalten. In vielen der Länder wurde ın den letz-
wenıger „Chariısmatiker“, die sıch für die missionarısche en Jahren die kirchliche 1erarchie errichtet. Sıe siınd also
Arbeit 1ın {remden, kulturell un zıvıilisatorisch untfifer- vollwertigen Gliedkirchen innerhalb der esamtkirche
entwickelten Ländern eruten fühlten, oder auch als ıne geworden. Die verringerten räumlichen Diıstanzen Eer-

einahe ausschließliche Angelegenheıt Roms. Es fehlte möglıchen auch dem Europäer einen besseren Einblick 1n
weitgehend All eiınem missionarıschen Bewußfßtsein der ıhr Leben un: 1n die Kräfte, die dieses Leben gestalten. So
Gesamtkırche, 1n den katholischen Verbänden, 1n den können die „Miss:onsländer“ nıcht mehr als „Sondertälle“
Pfarreien, 1n den Diözesen, be] Pfarrern und Bischöten. ın der Gesamtkirche behandelt werden. Die Frage, wiıie-
Die missionarısche Arbeit War und 1St immer noch nıcht weıt INa  ; auf diese Länder bzw. Gliedkirchen noch den
1n das Apostolat der Gesamtkirche hinreichend integriert. tradıtionellen Begriff der Missionskirche anwenden kann,
In einem theologisch-pastoralen Entwurf dessen, W as wurde aut dem Kongreß gestellt, ohne treilich 1ne e1In-
Mıssıon 1m Wortsinn bedeutet, zeıgte der Erz- deutige Äntwort finden Eindeutig bekannte in  > sich
bischof die olle auf, die der missionarıschen Arbeit 1N- aber Z Tatsache, daß siıch die alten Abhängigkeitsver-
nerhalb der Lokalkirche auf pfarrlicher un: diözesaner hältnisse geändert haben un 114  $ die Assozıatıonen VO  3

Ebene 7zukommen soll Er 21n  5  o dabei u55 VO  } der Auf- „unterentwickeltem Heidentum“ un: eger- un: Busch-
gabe des Bischofs für seine Diözese un tür die (GGesamt- männerromantiı definitiv VO Begrift der Mıssıon tren-

kırche. Der Bischof 1STt 1n Unterordnung unter die päpst- nen musse. In diesem Sınne vebe keine Missionsländer
lıche Jurisdiktion für die Leıitung seıner Diözese als Lehrer mehr, un: infolgedessen könne auch keine colche Missıon
un Hırte voll verantwortlıich. Diese Verantwortung betrieben werden. Darın liegt eın vielversprechender Zug
erstreckt sıch W ar zunächst nıcht über den Bereich seiner für die Verstärkung un zugleich für die Versachlichung
Diözese hınaus W seıne Jurisdiktion betrifit. Als Miıt- des missionarischen Bewußltseins der Gläubigen.
glied des Biıschofskollegiums, das 1m apst seine personale Dem kommt der Umstand der pluralisierten un akula-
Spiıtze hat, 1St der Diözesanbischof aber zugleıch mıtver- risıerten Gesellschaft 1n den Ländern mıt christlicher Ira-
antwortlich für das Wohl der Gesamtkirche. Deshalb D dition 5  * Die katholischen „Miliıeus“ sind VeCI-

hört die miıissionarısche Arbeit Zzu den orıgınären Aufgaben schwunden oder 1m Verschwinden begriffen. Dıie relig1Öös
eines jeden Bischofs un einer jeden DiJiözese. Gie mnu{fß oder „weltanschaulich“ geschlossenen Raume sind aufge-
WAr notwendig ıhr Zentrum beim Sıtz des Papstes ha- brochen. Der Gläubige sieht siıch, immer se1ın Standort
ben, aber VO allen Diözesen mıtverantwortlich ISt, eiıner anders- oder nıchtgläubigen Gesellschaft IS
werden. Der Auftrag gilt der Gesamtkirche. Die (sSesamt- über. Diese Tatsache äßt ıh die Bedeutung des Miıss10-
<ırche mu{fß mıssıonarısch wirken, nıcht LU kirchliche oder narıschen in der Kıirche besser erkennen un vollziehen.

In einer säkularısıerten Gesellschaft, in der die Kirche 1ndl LLUL römische Institutionen, nıcht 11UX die HeXtrASEs
sondern die Gemeinschaft der Gläubigen, Ww1e€e S1ie sıch 1n ıhren existentiellen Grundlagen ımmer wieder bedroht
der Lokalkirche eiıner Diözese manıftestiert. und ständiger Auseinandersetzung SCZWUNSCH 1St, hat
Wwel wichtige Faktoren können diese Reintegration der der Missionsgedanke mehr Chancen, um Gemeingut der
1ssıon 1n der Gesamtkirche ın der Gegenwart besonders Gläubigen werden, als 1n eıner geschlossenen ‚katho-
begünstigen: einmal der vereinheitlichende Zug ın der lıschen“ Gesellschaft; die sıch gesellschaftlıch un instıtu-
gegenwärtıigen Welt, in der ZW ar die kulturellen un: ent- tionell 1n ıhrem Glauben un ıhrer Exıistenz nach allen
sprechend die soz1ıalen Gefälle noch weıthın bestehen- Seıten hın vesichert weilß. Das wurde 1n sämtlichen efe-
leiben, 1aber von eıner \ Vereinheıitlichung drängenden des Lyoneser Kongresses deutlich. Soll aber dieser
technischen Zivilisatıon überdeckt werden, uUun: ZUuU ande- Wandel „sächlich“ ZENULZL werden, dann auch
en die Tatsache, dafß die europäıschen Länder, auch die einen Wandel der Mentalität OTAUS, Die Erfahrung
mMı1t katholischer Tradıtion, ıne pluralistische Gesellschaft lehrt, da{fß der Mentalitätswandel immer hinter den tech-
beherbergen, innerhalb welcher die Katholiken un: noch nısch-gesellschaftlıchen Gegebenheiten nachhinkt. Der auf
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dem Kongreß getadelte Partikularismus 1im Einsatz der ben sich damıt auch 1n den Schutz der Kolonialnié.cht.
materiellen un geistigen Kräfte in der Mıssıon un die Deshalb hat die Kırche den nationalıstischen Füh-
missionarısche Zurückhaltung breiter Schichten iın Klerus rungsgruppen, die die Geschicke der unabhängıg Or-
un olk zeıgen, daß sıch dieser Wandel der Mentalıität denen Staaten lenken oder weni1gstens entscheidend MmMi1t-
noch nıcht 1n dem erforderlichen Ma{fße volizogen hat Um gestalten, Zuwendg Anhänger. Das erschwert die Integra-

oftener un: kräftiger SELtZiE INa  } sıch deswegen 1n Lyon t1on der Katholiken in der Gesellschaft und tragt
dafür ein, die Chancen, die der missionarischen Arbeit der 1el ZUT Mißtrauen der HNMEDCH Führungsgruppen
Kıiırche iınnerhalb der skularisierten Gesellschaft Z Ver- die Kırche un: die Katholiken bei Um so mehr mussen
f{ügung stehen, genügend nutzen. Um diese Chancen die Katholiken alles einsetzen, 10308 siıch in diesen Ländern
aber richtig gebrauchen können, bedarf eiıner ratio- olaubwürdig machen. L”’Souza hob VOr allem die —
nelleren Kräfteverteilung un Vr allem eiıner ausreichen- 7ıiale Verantwortung der Christen in diesen Ländern her-
den Stützung der Gemeinden und Dıiözesen 1n den eben VOTVL. Hıer gelte CS, nıcht zurückzubleiben, nıcht wieder
unabhängıg yewordenen außereuropäischen Ländern, einer VO der Entwicklung überrollt werden. Das soz1ale
„materijellen“ un „moralıschen“ Aufwertung des Episko- Gew1issen der Christen edürte aber och der Verleben-
Pats In diesem Zusammenhang He] Ööfters das Wort VO  3 digung. Ahnlich außerte sıch auch Kerstiens. Die isher
en ‚unterentwiıckelten Bischöfen“. Daß aber 1er ıne unternommenen Inıtiatıyen „Miısereor“ (Deutschland),
durchgreifende Neuorientierung 1Ur Von einer pastoralen „Catholic Reljef“ UuUSW. fanden ausdrückliche An-
Gesamterneuerung ausgehen kann; hat Erzbischof Gar- erkennung. Es wurde aber w1e schon oft die mangelnde

ebenso M1t Nachdruck betont. Koordinationskrafi der Katholiken auf diesem Gebiet
beklagt. Kerstiens meınte, VO soz1alen Verhalten der

Die Anpassungsprobleme Christen in Europa un 1n den Entwicklungsländern cselbst
Es liegt In der Natur der Sache, daß die Anpassungspro- hinge mehr b als VO allen anderen möglichen oder VOI-

bleme auf diesem Internationalen Missionskongrefß eınen auszusehenden Ereignissen. Auch die soziale Praxıs der
breiten Raum einnahmen, S1e Ja hbereits in der Christen ann Z Lebensftrage der Kirche werden. Er
Wahl des Themas 7’8  »F  ur neUe Zeiten ine LECUC Mıssıon“ WArntie davor, die Herausforderung der eıit über-
angedeutet. Zudem befinden WIr uns ın der Geschichte hören, WwWenn die Kırche sıch iıcht 1n die Gefahr begeben
der 1SSıOoN der Stelle, die rage der AÄnpassung wolle, nachdem S1€ durch verspateten Eınsatz für sozıale
sıch als elementare Existenzfrage erweIıst. Überblickt Inan Gerechtigkeit 1 19 Jahrhundert die Arbeitermassen
die überaus zahlreiche Lıteratur, die sıch miıt ‘ der rage verloren habe, auch die Verchristlichung der Völker in
der Anpassung befaßt, könnte in  —$ manchmal OSd: den Entwicklungsländern hemmen oder Sie stärkeren,
den Eindruck gvewınnen, als MNan VOTLT lauter Ak- antichristlichen Kräften überlassen.
kommodation, VOTr lauter Suchen nach Methoden, Zur Integration der Christen 1n den Entwicklungs- bzw
das Christentum in den Missionsländern verwurzeln Missionsländern gehört auch das Verhältnis der christ-
un lebensfähig machen, die eigentliıchen Anliegen der lichen Konfessionen untereinander. Dıie Uneinigkeit macht
christlichen Verkündigung. Di1e Redner auf dem Lyoneser die Christen unglaubwürdig und begünstigt eıiınen relig1ö-
Kongreiß vermiıeden offtenbar diese Eıinseitigkeıit. SC1I1 Synkretismus be1i der Bevölkerung, denen die (Un=
I)”Souza (Indien), Generalassıistent der Gesellschaft Jesu einigkeit der Christen unverständlich 1St, un: führt
für Indien und den Fernen Osten, erklärte, das Pro- einer allgemeinen Schwächung des relig1ösen Bewufßtseins
blem der Anpassung richtig sehen können, mMusse Ar  ' überhaupt, das ohnehıin auch ın den Missionsländern
aut das Neue TLestament un die urchristliche Verkündi- durch den mIt der technischen Zivilisation wachsenden
Sung selhbst zurückgreifen. Schon oft habe siıch die ück- praktischen Materialismus gefährdet wird. D”’Souza
kehr ZAhanz Altem, aber Ursprünglichem als die konnte über ıne kontinuierliche Besserung in den Bez1ıe-
tortschrittlichste und sachgerechteste Methode erwiesen. hungen zwıschen den Konfessionen 1n den Missionslän-
1Ss10N hat nıcht 1Ur die npassung die Öörtlichen ern berichten. Das NEUEC ökumenische Klima, das durch
Verhältnisse, die einheimische Kultur un das Brauchtum den gegenwärtigen Papst veschaften wurde, hat sıch auch
Z Voraussetzung, sondern zunächst die authentische auf die Beziehungen zwıschen den Kırchen ın den Mıs-
Verkündigung des Wortes Ciottes. DDieses musse VEr - sionsländern DOSIELV ausgewirkt. Anpassung, gesellschaft-
kündet werden, dafß 1n den betreffenden Ländern wirk- liche Integration der Kıiırche 1n den jungen Ländern un
lich beheimatet und nıcht LLUr eingepflanzt wırd. Es mMu die richt1g gyeübte Toleranz wurden als die wırksamste
auch wachsen können. Das annn aber NUL, WwWenn dem un sicherste Abwehr die Oommunistische Gefahr,
herrschenden Klima angepaft ISEt. Dazu 1sSt aber nıcht 1LLUr VOTLT deren Unterschätzung ausdrücklich geEWaACNLT wurde,
1ne eintache Adaptation der Kirche die gegebenen angesehen.
Verhältnisse, sondern ine möglichst wırksame un voll- Neyue Perspektivenkommene Integration der Kırche und iıhrer Glieder, der
Gläubigen, ın das gesellschaftliche Gefüge dieser Länder In den einzelnen Referaten w1e 1n den Arbeitsgemeın-
nÖötıg. Hıer machte Kerstiens (Holland), Generalsekre- schaften wurde ıne Reihe VO nregungen für m1ss10na-
tar der Pax-Christi, auf ine tiefgreifende Schwierigkeit rische Inıtiatiıven 12 un außerhalb der Missionsländer
aufmerksam, die den 1ss1ıonen als Erbe des kolonialisti- gyegeben, die 1er festgehalten werden verdienen.
schen Zeitalters verblieben 1St. Gestützt auf den Schutz Die 1Ssıon MUu verstanden werden als Aufgabe der
der Kolonialmacht, hat die Kırche auf die Heranbildung Universalkirche, 1n der jeder ach Stellung un Begabung
einer Führungsschicht zuwen1g Rücksicht NO  — die auf ıh zukommenden Aufgaben auf sıch nehmen
11€e1).,. Man SEtIZfiEe den Kolonialzustand als Selbst- mMuUu Wıe überall mu{ die Aktion, soll S1e wirksam se1in,
verständliches OIaus, ohne künftige Entwicklungen ein- VO der Gesamtkirche un 1m konkreten Fall VO  - mOg-
zukalkulieren. Die Einheimischen, die die Schulen, beson- iıchst vielen werden. Partikularismen jedwelcher
ers die höheren Schulen der Mıssıonen besuchten, bega- orm mussen abgebaut werden. Berutung ZUuUr Missiqn be-
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deutet keinen Verlust für die Seelsorge der Diözese. Die VOL allem die Pfarren. Für die Arbeit den Pfarreien
Werbung für die Missi:onsberute 1St O1 dringendes Anlie- >>  O  EeNUgT nıcht CAMNE e111- oder zweimalıge Missionspredigt
gCN, S1e darf aber nıcht VOT csiıch gehen, daß Weltklerus, Jahr Das missionarische Anliegen bedarf testen
Missionsgesellschaften un Orden gegeneinander stehen Verankerung der Pfarrei selbst un ZW ar C111

Nur C1M gesunder Pluralismus sıchert beides 1iNe wirk- SEMEINSAMES Anliegen aller Pfarrgruppen werden Kr1-
SAamMme Seelsorge der Heımat und die missionarısche Ar- tisch beurteilte Erzbischoft Garrone die Einrichtung VO  ”3

beit der 1Ssı0n. CISCHNECN Pfarrkomitees, WI1IC SIC die Propagandakongre-
Die Exıiıstenz der Kirche den Missionsiändern hängt YatlioON vorsieht weıl sıch diese NUurLr Institution
wesentlich VO  - der Stärkung ihrer Spıtze aAb Dıiese Spitze, neben vielen anderen entwickeln könnte.
die Bischöfe un nach iıhnen apostolisch Latıgen „Die Katholische Aktion ıhren verschiedenen For-
I1.a1en 1 USSECN unferStutzt werden, nıcht LUr durch Gebet ICIl und die VO  e den Laıen gegründeten apostolischen
un eld sondern durch gEISUIS materielle Hıiılfe der San- UOrganısmen MUussen die missionarısche Arbeit
zen Kirche In der Kırche 1I1USSCH Institutionen geschaffen integrierenden Bestandteil ihrer Tätigkeit machen Die
werden, die die M1SS1IONArIS  en Probleme vertiefen un an Kirche mufß missionarisc] SC111,

lösen helfen Auf allen Ebenen bedarf besseren Die Patenschaften MI Missionsdiözesen stellen e

Konzentration der verfügbaren Kräfte un: größeren „proviıdentielle Erfindung dar S1e LHNUSSCHL aber
Aufgeschlossenheit gvegenüber rasch sıch vollziehenden größeren Rahmen gesehen werden, P1INC Kräftevergeu-
Strukturveränderungen der Missıon. Es bedarf der dung ermeıden Durch 61 1ST die Möglichkeit
Sammlung un Sıchtung der O--kulturellen un reli- direkteren Hıltfe für konkrete Bedürfnisse gegeben, S1Ee

sollen sıch nach den Bedürfnissen der esamtkirche10SCNH Daten, sıch IMI Hıltfe der modernen Gesellschafts-
wissenschaften ein Bild VO den Voraussetzungen chaf- richten
fen, un denen die heutige un: zukünftige Mıssıon
arbeitet bzw arbeiten MU: Fur alle diese Arbeiten bedarf Aus den Missıonen

zentralen Koordinationsstelle, die die Hilfelei- FÜr die Diıe Missionsgebetsintention dieses
StuNgen AUS den einzelnen Ländern un: Diözesen aufein- Ausbildung VO  -

ander abstimmt Kerstiens W 165 darauft hın, daß die Pro- Laienmissionaren
Monats spricht VO  @; Laı:enmissionaren,

in Lateinamerika. nıcht VO  3 Laienaposteln S1e denkt
pagandakongregatıon sıch solchen rgan für

Missionsgebeis- erstifer Linıe ohl die Ausbildungdie missionarıschen Inıtıatıven der Gesamtkirche EeNt- MeINUNGg VO:  - Hiltfskrätften für die spärlich
für Oktober 1962wickeln könnte, „aber 1U fügte hinzu, un der vorhandenen un VO  e} Ersatzkräften

Voraussetzung, dafß dieses rgan Orıientierung für die nıcht vorhandenen Prjester Die S5Sıtuatıion, die
dert un Aufgaben übernımmt die biısher vernach- diesem Gebet zugrunde lıegt hat aps 1US DE
lässıgt hat“ Und Erzbischof arrone pflichtete ıhm bei

SC1HNCT Ansprache VOL dem Laienkongreiß Rom
Könnte nıcht einmal die Stunde kommen, WIL den Oktober 195/ geschildert Der katholische Glaube

zentralen Organısmus, der der Kirche MI der Aus- Lateinamerika, CI, werde durch die Tätigkeitbreitung des Glaubens beauftragt 1STt Arbeit autf die VO  — Sekten, die Säkularıisierung des INtC: Lebens,
Dımension missionarischen Diıenstes . Apostolat den Marxısmus un: den Spirıtismus aktıv bedroht
erwelıfern sehen, dem der Kirche den ungeheuren Außerdem nehme die Bevölkerung dieses Erdteıils
Reichtum SC1IHNCT jahrhundertealten Erfahrung SC1NEC$S Wage- schnell Z da{fß die Seelsorge mMIiIt dieser Zunahme Zanzun SC1NCS Flans ZUuUr Verfügung stellt? un Sar nıcht Schritt halten könne „Be1- dieser Lage
Die missionarische Arbeıt der Heımat ann LLUL Erfolg scheint Uns das Laienapostolat drei Hauptauifgaben
haben, WEn S1C sich auf die Bereitschaft der Okalen In- haben zunächst die Ausbildung VO  e Laienaposteln zZzu
SE un Verbände tTufzen annn Erzbischof Gar- Ausgleich des Priestermangels der Seelsorgsarbeit
ÖOlLiLC stellte dazu fünf Grundsätze auf Man mache siıch also VOTL allem daran, die Laienapostel

Die 1ssıonen 1INUSSCH 98l< Angelegenheit urn He systematisch auszubilden un: den Riesenpfarreien VO  3

Aufgabe der 1iözesen werden. Der Bischot 11188 siıch der 50 01010 ıs 100 01010 Gläubigen eEINZUSETLIZEN, wen1ı192siens
Mıssieon annehmen WI1e jeder anderen seelsorglichen Ar- Jange, als der Priestermangel anhält Sodann £ühre IMa  en
beit. Als Leiter der Diözese 1ST auch für den Nna- VO der Volksschule bıs ZUT UnıLıyversıtait vorbildliche
rischen Geist 1 der Diözese verantwortlich un mu{ für katholische anner und Frauen als Lehrer un: Erzieher
dessen Wiederbelebung SOTSCH, eingeschlaten 1ST 115 Lehramt C117 Drittens [028 In datür, dafß SI

Dabei dürten sich aber die Dıözesen nıcht aus der (Gsesamt- der Leitung des wirtschaftlıchen, csozialen un politischen
kırche ausschließen, sondern IiNUuSsSsen NMNAIT Rom ININEIN- Lebens arbeiten (vgl Herder Korrespondenz Jhg.,
arbeiten Bestehende Lücken collten geschlossen werden 117) Auch Johannes hat den Enzykliken

95  1e€ Priester iNUusseN als Mitarbeiter des Bischofs die Ad Petrı cathedram un: Princeps den UI1-

ersten SC1IN, die das Bewußtsein un die Pflicht dieser ermefßlichen Wert der La:enmi1ssıiONaAare hervorgehoben:
missionarıischen Aufgabe, die SC1NECIN bischöflichen Amt SS iIST. Uns Ce1in oroßer Trost ’ beiden und-
beschlossen liegt MI ıhm teılen Dazu bedarf schreiben, „daran denken, W 4S diese Hilfskräfte der

Bischöfe un!: Priester den Missionsländern MN1€Ausrichtung der priesterlichen Erziehung den Sem1ina-
1611 auf die Gesamtkirche, kurz DESaRT Horıiızont- ıhrem Eiter un: ıhrer Energıe geleistet un erreicht ha-
erweiterung Der Klerus muß mMissiONATFIS Cn WeTl - ben  CC (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 7074)
den, mu{ ıhm bewußt gemacht werden, dafß AUS der Leider 1ST die Ausbildung solcher Laıen zuallererst davon
Verantwortung für die Gesamtkirche un deshalb auch abhängig, dafß INa  I überhaupt Laıen findet, die siıch AaUuUS$S-

für die 1Ss10N nıcht entlassen werden ann. bılden lassen. Von diesen Kandidaten wird ıja mehr Ver-

„Die apostolische orge die Mıssıon mu{ hinein- langt als VO  3 Laienaposteln: S1C sollen die ])ienste VO  3

ıintegrıiert werden die apostolischen ewegungen der Priestern Cu. ohne SC 1110 Solche Idealisten können
Diözese selbst die Zellen‘ durchdringen, un größerer Zahl 1Ur A4US Glaubensmilieu hervor-
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gehen, das durch elne laienapostolische ewegung schon Erzbischof Ramsey VOon Canterbury beantwortet (vglaktiviert 1Sst ine solche ewegung aber, das muf{fß immer Herder-Korrespondenz ds Jhg., 501), obwohl dieser
wieder 1n Erinnerung gerufen werden, sibt in den unlängst seine distanzierte Haltung Rom klar ZU
meısten Missionsländern ® 1n Sanz bescheidenen Ma{fßen Ausdruck gebracht hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds
Der Bericht ZUr Missıionsgebetsintention für Maı 1961 J]  5”  5° 405) Das hinderte ıh: aber nıcht, nach seiner
1n dieser Zeitschrift (vgl 15 Jhg., 302) hat das Faktum Rückkehr VO Besuch des Patrıarchen Alexı1us 1n Mos-
und se1Ne Gründe ausführlich dargestellt. 1€ Laien in kau, mIıt dem 0 A eınen Austausch VO  - Theologie-den Mıssıonen sind nıcht apostolisch eingestellt“, hıels studenten vereinbart hatte, August Augustın Kar
s dort, un!: CS tehlt nıcht Beobachtungen, da{fß die MısS- dinal Bea 1 Lambeth-Palace empfangen, ehe der
siıonskirchen 1ın dieser Hiınsıcht ZUWwen1g dynamisch sind. Kardinal sich der ersten ökumenischen Konferenz
Beobachtungen dieser Art treften VOT allem autf Lateıin- der katholischen Bischöfe Englands ach Heythrop-
amerıka Bischof Larrain Errazuriz VO  $ Talca (Chile), College begab Da Erzbischof Ramsey sıch als Vermitt-
der als Vizepräsident der lateinamerikanischen Bischofts- ler zwıschen der Orthodoxie un Rom weıß, MS se1n
konferenz un persönlıch den europäischen Katholiken Besuch in Moskau für Kardıinal Bea wichtige Informatio-
durch seıne ede auf dem römischen Laienkongrefß be- Nnen über die Haltung der Russisch-Orthodoxen ZU Kon-
kannt wurde (vgl Herder-Korrespondenz 12 Ya 711 ergeben haben, wichtiger, als ısher der Außen-
130), hat 1n eıiner umtassenden Analyse der Sıtuation 1n miıinıster des Patrıarchen, Erzbischof Nıkodim, SeE1Ne
Südamerika (vgl Herder-Korrespondenz 15 JE negatıve Haltung ZU Vatikan un um Konzil nıcht
448) den schwachen Punkt der Kirche un: des Lai:en- verschwıegen hatte aus Befürchtungen, das Konzıl könnte
apostolates csehr deutlich hervorgehoben. Der Katholi7zis- die herrschende Weltanschauung der angreıifen.
INUS 1n Südamerika 1St xroß 1n seinen religıösen Manı- eıtere Einladungen des Sekretariats Bea ergingen An-
festationen un in vielen AÄußerungen der Frömmigkeıit. tang Jal „1M Namen VO apst Johannes PE
ber 1mM anzen betrachtet, durchdringt diese Frömmig- den Weltrat der Kırchen, der eın oder Z7wel Beobachter
eıit oftenbar ıcht das yanze Leben: INa  >; begreift die entsenden möchte, ın den Lutherischen Weltbund, VO  a

Lage nıcht. Jedenfalls schreibt der Bischof VO Talca dem Z7wel Beobachter werden, den Refor-
„Die Kirche un die VON ıhr angeregten un: geführten miıerten Weltbund, der drei Beobachter möchte,
apostolischen Werke mussen das wichtigste Anliegen der un die Evangelische Kırche in Deutschland. Wiährend
heutigen Menschen begreifen: den persönlıchen un gesell- der Weltrat der Kırchen auf der Tagung se1ines Zentralaus-
schaftlichen Aufstieg.“ Und fährt fort: „Wenn Plan schusses 1n Parıs (7.—17 August über se1ne Haltung
un Aktion des Apostolates sıch auf diese Dıinge richten, ZU Okumenischen Konzıil beriet, hatte der Lutherische
dann wırd die Kirche das Lateinamerika von INOLSCIL Weltbund bereits als seıne Delegierten die für katho-
aufbauen un: tauten können. Anderntfalls schwıiımmt INa  . lısche Fragen sachverständigen Protfessoren Kr Skyds-
HCHCH den Strom un: erreicht nıchts. Der Weg weıst e1N- yaard, Kopenhagen, un George Lindbeck, ale Unıver-
deutig auf die Höherentwicklung der Gesellschaft.“ SIty, New Haven (Con., ernannt. Der Rat der EK  =

wırd seinen bisherigen Beobachter beim Sekretariat Bea,Der Bischof schließt seine Betrachtung MIt folgenden
denkwürdigen Worten: „Das tietste bel 1in Lateıin- Prof Edmund Schlink, entsenden. Inzwischen haben auch
amerika besteht ohl] darın, dafß dem Katholiken der der Methodistische Weltbund un: der Internationale Rat

der Kongregationalisten, o die Altkatholische Kırche,Sınn für die Kirche mangelt. )as erklärt 1e] Wır be-
die siıch nach dem Vatikanum 1870 ildete, ıhre Bereıit-Zznu  gen uns mMı1t einer Frömmigkeıit un Moral

Wır vernachlässigen die apostolische Bildung. Und WEC111 schaft A Entgegennahme VO Einladungen ausSgeSPrO-
WI1Ir schon das apostolische Verantwortungsgefühl wecken, chen ] )as Sekretariat Bea hat neben Beobachter-Delegier-

ten auch bedeutende Theologen als (sÄäste eingeladen,annn me1lst LUr 1N Richtung des ausschließlich Religiösen,
ANSTAatt darauf AUS sein, zeıgen, daflß die allererste ü den Oberen des reformilerten Klosters Taize, oger
un unabdingbare Aufgabe des Laıen darın besteht, die Schutz, und selinen Theologen Max Thurijan SOWI1e Prof

Oscar Cullmann, den Vertfasser des bekannten DPetrus-zeıtlıch-ınnerweltlichen Strukturen, 1in denen lebt,
menschlich un cQAristlich gestalten.“ buches. Von einer Einladung die Häupter der Ortho-
Der Priestermangel un: die Seelsorgsnot sınd die auf- doxie 1St. bisher nıchts ekannt. DDas Hındernıis dürfte ın
fallendsten 5Symptome der Gefahren, denen das Moskau lıegen bzw. 1n der och iıcht hergestellten ein-
katholische Leben 1n Lateinamerika edroht wiırd, un heitlichen Haltung der zuständigen Patriarchen un ıhrer
richten siıch die meısten Hılfsaktionen auf die Behebung Berater.
dieser Notstände. Aber Wenn WIr für die LAa1eNMISSIONAre Die Beobachter-Delegierten werden den geschlossenen

Generalversammlungen des Konzıils beiwohnen un lau-beten, sollen WIr das anz Laienapostolat iın dieses Gebet
einschließen; 1Ur ıne Entwicklung des Aposto- fend durch das Sekretarıat Bea über die Beratungen der
lates annn die überaus komplexe Krise überwınden. Kommuissıionen un iıhre Schemata unterrichtet werden.

In der Einladung des Kardıinals Bea hieß 65 „ Wır geben
der Hoffnung Ausdruck un bıtten WASCTI Herrn, daß

Okumenische Nachrichten die Beteiligung der Beobachter eın wirksamer Beitrag
seın mOge für ine immer yrößere gegenselt1ige Kenntnıis
un Schätzung all derer, die getauft sind 1n ChristusDie Okumene ach eingehenden Verhandlungen 1St

Konzil gerüstet Kardinal Bea gelungen, den Welt-
rat der Kiırchen und andere ökumenische Gemeinschaften Woı1se Empfehlung ım Zentralausschuß des Weltrates
dafür gewınnen, ıne Einladung VO  3 Beobachter- Angesichts der Tatsache, daß der Zentralausschuß des
Delegierten Zzu 11 Vatikanum anzunehmen. Die Weltrates der Kirchen 7Zweidrittel aus Miıt-
Einladung erging die anglıkanıschen Kirchen un gliedern, darunter Vertretern der Orthodoxen des SO-
wurde sogleich MIt der Berufung dreier Bischöte durch wjetbereichs besteht, wurde mıiıt EerNstien Aussprachen SC-
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